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29. Jahrg . /
^ Rach de« Festen.

KönigWilhelm  sprach am Tage der Kapitulation von
Sedan zu den deutschen Fürsten , die aus der Höhe von
Donchery um ihn waren , die denkwürdigen Worte : „Diese
großen Erfolge (der vereinigten Armee ») sind wohl geeignet,
denKitt noch fester zu gestalten,  der die Fürsten
des Norddeutschen Bunde»  und meine anderen
Verbündeten — deren fürstliche Mitglieder ich in die¬
sem großen Moment zahlreich um mich versammelt sehe —
mit uns verbindet, so daß wir hoffen dürfen, einer glück
lichen Zukunft  entgegen zu gehen .

" Diese Hoffnung
hat sich insofern erfüllt, als die ReichSversassung
glücklich zu stände kam, und die Worte des Siegers von
Sedan zeigen , daß dieser Tag mit Recht nicht bloß wegen
des militärischenTriumphes , sondernvor Allem wegen seiner
entscheidenden Wirkung für unsere nationale Organisation
gefeiert wird . Indem der französische Kaiserthron zer¬
schmettert wurde, begann die Bildung des deutschen Kaiser-
thrones . Der Sieg von Sedan hat in der That sich als
geeignet erwiesen , „ den Kitt noch fester zu gestalten" .

Aber es erhebt sich die ernste Frage , ob auch in der
Folge überall das Nötige und Zweckmäßige geschehen ist
zur Erhaltung und Vervollkommnung der deutschen Ein
heit , ob die Zukunft wirklich so „ glücklich" geworden ist,
wie König Wilhelm auf der Höhe von Donchery sie wünschte.
Wer sich nicht selbst belügen will, der muß gestehen , daß
in den 25 Jahren viel versäumt  und viel gefrevelt
worden ist. Wir wollen das Sündenregister der Ver¬
gangenheit nicht lviederum entrollen, sondern nur darauf
Hinweisen , um den Vorsatz der Besserung und Sühne zu
schärfen . sDaS Jubelfest soll doch nicht bloß ein Vergnügen
sein , sondern eineErbauung  der Seele, eine Befruchtungde» nationalen Geistes.

Auf die frohen Feste müssen die sauren Wochen folgen,in denen wir uns redlich bemühen, da» Versäumte nach
zuholen und das Verfehlte gut zu machen . Vor allem
müssen wir uns vornehmen, die Eintracht  z » wahrenund zu pflegen , die durch die gemeinsamen Kämpfe und
Triumphe begründet worden ist.

Wer die Eintracht hegen will , mußduldsam sein ge¬
gen die andern und muß seine eigenen Interessen der Ge¬
samtheitunterordnen.  Ein Frevel gegen die Duld¬
samkeit war der Kulturkampf tmb sind alle neuen Anläufezu einer Gewaltspolitik gegenüber Andersdenkenden. Die
Selbstsucht zeigte und zeigt sich noch in der doppelten Form,daß eine Partei oder Coterie um jeden Preis die Herr¬schaft erstreben ivill oder daß nach materiellen Vorteilen
auf Kosten der Gesamtheit gejagt wird.

E» wird oft gesagt , daß die Verträglichkeit  der
Konfessionen und der Parteien in Deutschland jetzt viel
größer geworden sei, als zu der Bismarckschen Zeit. Viel¬
leicht hat sich aber weniger in der Sache, als in der Formgeändert . Wir finden sogar in neuerer Zeit recht bedenk¬
liche Auswüchse der parteipolitischen Herrschsucht , die sogarvor einer Gefährdung der schwer errungenen Reichseiuheit
nicht znrückschreckt . Haben wir nicht den schändlichen Ge¬
danken aussprechen hören, daß die deutschen Fürsten die
Reichsverfaffung „ aufkündigen" möchten , um das allge¬meine, gleiche und geheimeWahlrecht  zu beseitigen?Nachher, so hieß es, könne man ja den Bund wieder neu
begründen, und zwar mit einem Wahlrecht, das eine —
Kartellmehrheit  ergiebt ! Die richtigenKartellbrüder
sagen, das Reich sei nichts , wenn sie nicht die Herrschafthätten ; eine Reichstagsmehrheit ohne und gegen sie — sei
einfach unerträglich.

Wie können solche Egoisten der Socialdeniokratie Vor¬
würfe machen , wenn diese in ähnlichem Sinne die Herr¬
schaft für die Massen des vierten Standes fordert ! Wiekann eine wirkliche nationale Einheit bestehen , wenn Selbst¬
sucht und Intoleranz die einzelnen Glieder des Volkes
gegen einander aufhetzt und die Tagesgeschichte von inneren
„Kämpfen"  voll ist!

Das traurige Wort „ Kampf" wird überhaupt in inner-

politischen Angelegenheiten viel zu oft gebraucht. Statt
der Verständigung unter Brüdern ist das Ringen und Ab-
trotzen in der Mode . Auch die wissenschaftlichen „Kämpfe"
arten schnell in tvirkliche Feindseligkeiten aus, weil viele
„Führer" rücksichtslos die Leidenschaften  aufreizen , um
ihr Ziel zu erreichen , wen » auch das Gemeinwohl darunter
leidet.

Es muß notwendig Gegensätze und Reibungen der poli¬
tischen Ansichten und der wirtschaftlichen Interessen geben;
aber es braucht nicht zu „Kämpfen" im schlimmen Sinne
des Wortes zu kommen , wenn wir uns stets bewußt beiden,
daß wir Brüder sind und Brüder  bleiben müssen , daß
die deutsche Einheit mit kostbarem Blut erkauft worden ist
und nicht freventlich zum Spielball von Ehrgeiz und Hab¬
sucht gemacht werden darf . Mögen die Parteienehrlich
gegen einander sein und im Andenken an den großen Krieg
gemäßigt.

Deutsches Reich.
* Berlin , 2 . Sept . Bei dem heutigenParadediner

im Weißen Saale des königl . Schlosses brachte der K a i s e r
folgenden Trinkspruch au» :

„Wenn ich am heutigenTage einenTrinkfpcnch auf meine
Garden ausbringe, so geschieht es frohbewegten Herzens,'denn ungewöhnlich feierlich und schön ist der heutige Tag.Den Rahmen für die heutige Parade gab ein tu Begeiste¬
rung aufflaunnendes ganzes Volk, und das Motiv für die
Begeisterung >var die Erinnerung an die Gestalt, an die
Persönlichkeit des großen Vereivigten Kaisers . Wer heuteund gestern auf die mit Eichenlaub geschniückten Fahnen
blickte , der kann es nicht gethan haben ohne wehmütige
Rührung im Herze » ,' denn der Geist und die Sprache, die
ans dem Rauschen dieser zum Teil zerfetzten Feldzeichen
zn uns redeten , erzählten von den Dingen, die vor 25
Jahren geschehe », von der großen Stunde, von dem großen
Tage, da das deutsche Reich wieder auferstand. Groß war
die Schlacht und heiß war der Drang und gewaltig die
Kräfte, die aufeinauderstießen. Tapfer kämpfte der Feindfür seine Lorbeeren , für seine Vergangenheit, für seinen
Kaiser kämpfte mit dem Mut der Verzweiflung die tapfere
französische Armee . Für ihre Güter , ihren Herd und für
ihre znkttnslige Einigung kämpften die Deutschen . Darum
berührt es uns auch so warm, daß ein jeder , der des
Kaisers Rock getragen hat, oder ihn noch trägt, in diesen
Tagen von der Bevölkerung besonders geehrt wird. Ein
einziger anfflammender Dank gegen Kaiser Wilhelm L!und für uns, besonders für die Jüngeren die Aufgabe,das, >vas der Kaiser gegründet, zu erhalten!

Doch in die hohe, große Festesfreude schlägt ein To»
hinein, der wahrlich nicht dazu gehört. Eine Rotte von
Menschen , nicht wert, den Namen Deutscher zu tragen,wagt eö, das deutsche Volk zn schmähen, wagt cs, die uns
geheiligte Person des allverehrten verewigtenKaifers in denStand zu ziehen. Möge das gesamte Volk in sich dieKraft finden , diese unerhörten Angriffe zurückzuweisen ! Ge¬
schieht es nicht, nun denn so rufe ich Sie, um der hoch¬verräterischen Schaar zn wehren , um einen Kampf zuführen, der uns befreit von solchen Elementen. Doch ichkann mein Glas auf das Wohl meiner Garden nicht leeren,ohne dessen zn gedenken, unter dem sie heute vor 25 Jahrengefachten haben . Der einstige Führer der Maasarmee stehtvor Ihnen ! Seit 25 Jahren haben Se . Majestät der
König von Sachsen alles Leid und alle Freude, die unserHans und Land betroffen , treulich mit »ns geteilt. Des¬
gleichen auch Wnrttembergs König , dessen höchste Freude cs
ist, in den Reihen des Garde-Husaren-Regiments gestandenund Kaiser Wilhelin gedient zn haben, und der hergeeilt
ist , um mit uns in Kameradschaft den Tag zn feiern . Wirkönnen , wie gesagt, nur geloben , das zn erhalte», ivas die
Heroen für » ns erstritten habe». Und so schließe ich dennin das Wohl des Gardecorps ein das Wohl der beiden
hohen Herren, vor allem des Führers der Maasarniee.Seine Majestät der König von Sachsen, er lebe hoch ! und
nochmals hoch ! und zum dritten Male hoch!* Am heutigen Sedautage fand auf dem Tempelhofer Feldedie großeHerb st Parade des Gardekorps  statt . DerKaiser und die Kaiserin wohnten derselben mit den Königenvon Sachsen und Württemberg und der Großhcrzogin vonBade» bei . Bor Abnahme der Parade ließ sich der Kaisera » f dem Tenipcihofer Felde die Depntatioti der zur Feier

des Sedantages nach Delltschland gekommenen Deutsch -Ameri¬kaner vorstellen . Die Parade kommandierte der konunan-diende General des Gardekorps, General v . Wtnterfeldt Eswar 12 Uhr , als der Kaiser das Paradefeld verließ. Die
Fahnen der Infanterie und die Standarl n der Kavallerie,mit Eichenkränzen geschmückt , lvnrden diesmal kombiniert vom
Kaiser zurückgeführt und voir zahlreicheren Mannschaften als
sonst eskortiert. Auf den Straßen hatte sich ein zahlreichesPublikum angesammelt. Unter den Linden waren 24,000
Gemeindeschüler und etiva 7000 Zöglinge höherer Lehran¬stalten ansgestellt . Da die Kinder von 10 Uhr bis 12 ' /, Uhrin der großen isonnenhitze hatten stehen müssen, ivar eine
Anzahl von ihnen schwach geivorden . Es ivaren aber 40Man» der freiwilligen Samaritcrkolonne thätig, um ihnen
Hülfe zn bringen. Der Kaiser und die übrgen hohen Herr¬schaften wurden auf dem ganzen Wege vom Publikum stür¬
misch begrüßt. Die Stadt ist zur Feier des Tages festlich
geschmückt , doch ist der Flaggenschmnck s lbst in der innerenStadt keineswegs ein allgemeiner. Um 6 Uhr fand im
Schlosse das Paradediner statt und abends war die Stadt
illunitniert, und besonders die öffentlichen Gebäude und
Denkmäler festlich erleuchtet . In der elften Stunde besich¬
tigte der Kaiser die Illumination, sodann reiste er zur In¬
spizierung der Kavallerie-Division von Naso nach Oels ab.* Der König von Sachsen  ist kurz nach 10 ' /, Uhr
hier eingetroffen und vom Kaiser sowie einer Anzahl Generäle
am Bahnhofe empfangen worden.* Der König von Württemberg  ist kurz vor 11 Uhr
hier eingetroffen und am Bahnhof vom Hansminister Wedel
und mehreren Generälen empfangen worden.* Die Großherzogin von Baden  ist zum Andenken
an die Kaiserin Augusta und unter Berücksichtigung des
gestrigen Tages zum Chef des Königin Augusta Garde-" renadter - RegtmeutS  Nr . 4 ernannt worden.* Der Kaiser hat dem Fürsten Bismarck  heute früh
folgende » Telegramm  zngehen lassen : „Fürst Bismarck,
Durchlaucht , FriedrtchSruh. Heute , wo ganz Deutschland die
25jährige Wiederkehr des weltgeschichtlichenKapitulationstages
von Sedan feiert, ist es mir Herzensbedürfnis, Eurer Durch¬
laucht erneut auszusprechen , daß ich stet» mit tief empfunde¬ner Dankbarkeit der unvergänglichen Verdienste gedenken
werde , welche Eure Durchlaucht sich auch in jener großen
Zeit um meinen hochseligen Herrn Großvater, um das Vater¬
land und die deutsche Sache erworben haben . Wilhelm."
Hierauf ist aus Friedrichsrnh nachfolgendesAntworttele¬
gramm  eingegangen : „Seiner Majestät dem Kaiser und
Könige . Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestät lege ich
meine » ehrfurchtsvollen Dank zu Füßen für die gnädige tele¬
graphische Begrüßung am heutigen Tage und für Euer Ma¬
jestät huldreiche Anerkennung meinerMitarbeit am nationalen
Werke de» Hochseltgen Kaisers und Königs, v. Bismarck."

* Die Kaiser „Wilhelm " Gedächtnisktrche  ist am
Sonntag unter großem militärischem Pomp i » Gegenwart
des Kaisers , der Kaiserin und der Grotzherzogtn von Baden
etngeweiht worden. Als nach Schluß der Feier die Fürst¬
lichkeiten sich anschlckten , die Kirche zu verlaffeu , wurde die
Wacht am Rhein angestimmt und programmmäßig fielen auch
die draußen aufgestellten Schulen und Vereine in den Ge¬
sang ein. Ans Anlaß der Einweihung haben zahlreiche Or¬
densverleihungen stattgefunden- der Minister des Königlichen
Hanfes v. Wedel erhielt das Großkrenz des Roten Adler¬
ordens, der Oberhofmetster der Kaiserin Frhr. v . Mirbachdas Kreuz und den Stern der Komthure des Hausordens
von Hohenzollern. Die Kaiser „Wilhelm" Gedächtniskirche
ist die 10. neue protestantische Kirche, die unter dem jetzigen
Kaiser in Berlin etngeweiht worden ist.

* Die „ Boff . Ztg ." schreibt : Nur wenig bekannt ist es,
daß die am rechten Ufer der Maaß belegene französischeFestungSedan  außer im Jahre 1370 schon einmal vor80 Jahren (1815) von den Preußen genommen ivard und
bis zum Jahre 1818 von ihnen besetzt blieb . Ferner ist Se¬
dan der Geburtsort des französischen Marschalls Tnrenne.
Ein getreulich aus Papiermache uachgebildetes Modell der
Festung befindet sich im unteren Stockwerk fdes Z e » g-
h a n s es - es entstammt dem Jahre 1695, ist also gerade
zwei Jahrhunderte alt . In der Nähe bemerkt mau die
Schlüssel der Festung Sedan und einen Plan mit Trnppen-
zeichnnngeu aus dem Jahre 1870 . In derselben unteren
Abtcilitng au der Westseite des Zenghanses befinden sich äl¬
tere Festnngsmodelle von Mezieres, Cainbray, Balenciennes,
Conde , Philippsville, Longway , Le Qnesnoy , Maubenge,Charlemont, Lille, Avesnes, Bitsch, Diedenhofen , Lauda»,Straßbnrz, Banban u . s. f . Alle diese Modelle wurden 1815
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Fünf  A p f e l s i n e n k e r n e.
Ueberblicke ich nieine Berichte und Notizen über die von

Sherlock Holmes behandelten Fälle ans den Jahren 82 bis
90 , so treten mir so viele absonderliche , intereffante Züge
entgegen, daß es mir schwer tvird , die besten anszusuchen.
Indessen sind einige bereits durch die Zeitungen bekannt
geworden, während andere zur Entfaltung gerade derjenigen
Eigenschaften , welche nieine » Freund in so hohem Grade
auszeichneten , keine rechte Gelegenheit darboten . In einigen
Fällen scheiterte sogar seine Kunst, und die Erzählung der¬
selben würde sich nicht lohnen , tvährcnd andere nur teil¬
weise aufgeklärt worden sind , so daß ihre Lösung mehr
auf Vermutung und Wahrscheinlichkeit beruht, als auf jenem
absolut logischen Beweis , an dem Sherlock Holmes seine
ganz besondere Freude hatte . Einer dieser letzteren Kri-
minalsälle ist jedoch in seinen Einzelheiten so merkivürdiz,
so schrecklich in seinen Folgen, daß ich davon berichtenmöchte , obwohl mancher Punkt darin nicht aufgeklärt wurdel"ld sich ivohl nie völlig aufklären wird.Da !s Jahr 1887 war besonders reich an interessantenFallen , über welche ich mir Aufzeichnungen gemacht habe.Ich finde darunter Berichte über die Abenteuer der ParadolChamber, über die schwindlerische Bettler -Gesellschaft , dieeinen luxuriösen Klub in den Kellerräumen eines Lager¬hauses hatte, über die Thatsachen, die sich auf den Unter¬
gang de » britischen Seglers „Sophie Anderson" beziehen,über die merkwürdigen Erlebnisse des Paterson auf der
Insel Uffa und schließlich über die Camberwelljche Vergif¬tung . Bekanntlich hat Sherlock Holmes in dem letztge¬nannte » Falle durch das Aufziehen der Uhr des Verstor¬benen festzustellen vermocht , daß diese zwei Stunde» vorher
aufgezogen , und jener demnach um diese Zeit zu Bett ge¬
gangen ivar — ein Beweismittel , das sich zur Aufklärungder That von großer Wichtigkeit erwies. Auf alle dieseFälle komme ich vielleicht ein andermal ausführlicher zurück,aber kein einziger derselben ist in seinem Verlauf so eigen¬
tümlich wie der, den ich mir für diesmal zur Wiedergabeauserkoren habe.

Es war in de » letzten Septembertagen , und die Herbft-stiirme tobten mit ungewöhnlicher Macht. Vom Morgenan heulte der Wind , der Regen schlug dermaßen an die
Fenster, daß wir selbst hier, in dem großen, von Menschen - i

aus dem Pariser Jnvalidenhause hierher gebracht und wur¬
den Jahrzehnte hindurch im Modellhause(Köpeuicker-Str . 11)
aufbewahrt, bis sie 1880 bet der Umgestaltung des Zeug¬
hauses hier Aufnahme fanden.

* Bon den ä er j teil,  die im Kriege 1870/71 mit dem
Eisernen Kreuz  ausgezeichnet wurden, sind » ach der
„Deutsch , Mediz . -Ztg . " >>och 944 am Leben ( darunter einer
init dem Eiserncu Kreliz erster Klasse, Geh . Ober-Med.-Rat
Prof . Dr. v. B a r d e l e b e n tu Berlin ) . Nach den Staaten
verteilen sich diese auf Preußen 742 ( davon Berlin 134,
Brandenburg 60, Hannover 28 , Hessen-Nasian 52, Hohen-
zollern I , Ostpreußen 33, Westprenßen 19, Pommern 33,
Posen 28, Rhetnprovtnz 142, Sachsen 61 , Schlesien 87,
Schleswig- Hotstein 13 , Westfalen 51 ), Bavern 29, Sachsen44, Württemberg II , Baden 36, Hesse » >6, Mecklenburg-
Schwerin 9, Mecklenbnrg -Strelitz I , Oldenburg 3, Sachsen-Weimar 7 . Sachsen-Meiningen 2, Sachsen-Alteubnrg 1,
Sachsen-Kobnrg -Gotha 3, Brannschiveig 4, Anhalt 1, Schivarz-
bnrg-Rndolstadt I , Schwarzbnrg- Sondershanse » , Waldeck 2,beide Reuß 1 , Schaumbnrg Lippe 0, Lippe 1, Lübeck 0, Bre¬
men 4, Hamburg 3, Elsaß-Lothringen 2l.

* Wie man erfährt, ist der Führer der deutschen Tonga»
Expedition, Dr. Grüner,  aus Tonga znrückgekehrt und am30. d. M . mit dem Schnellzuge aus Madrid in Köln einge¬
troffen . Von den andern Teilnehmern der Expedition be¬
findet sich Herr v . Caruap  zur Zeit in Kassel Dr . Dö¬
ring  weilt in Berlin und beabsichtigt, ivieder als Assistenz¬
arzt beim Miilitär einzntreteu. Sämtliche Teilnehmer der
Togo -Expedition befinden sich in bester Gesundheit, wie sie
denn auch während der Expedition im allgemeine» von Krank-
heit verschont geblieben sind.

* Potsdam , 31 . A »g. Am Geburtshanse deS verstor¬
benen Professors v. Helmholtz  wurde heule eine von der
Stadt gestiftete Gedenktafel angebracht . Bürgermeister Bote
hielt eine Ansprache . Der Feier wohnten die Spitzen der
Behörde» bei.

* Saarlouis , 30. Aug . Dem „Journal" zufolge gestattetedie reichsländische Regierung den Redemptoristen  die
Wiedereröffnung der Klöster  in Teterchen, Bischenberg und
NtediSheim.

Ausland.
* Wien , 31 . Aug. Nachdem die gegen Provenienzen auS

Messina  verhängte Quarantäne  ans die 24stündtge
Observation beschränkt worden ist, wird wieder regelmäßigaugelaufen.* Brüssel , 1 . Sept . Infolge einer Untersuchung über
ernsteMeutereien in der Militär sch nie halber
Kriegsminister die Entfernung von 60 Zöglingen verhängt.

* Paris , 1 . Sept . Die Nachricht von der Gefahr, lu
welcheKönig Alexander von Serbien  beim Bade»
in Biarritz geraten ist, , hat hier großes Aufsehen erregt. Wie
jetzt von anderer Seite behauptet ivird , ist der etiva24 Jahrealte BademctslerSarasola  nicht durch eine hohe Welle
fortgertffen , sondern von einem Schlaganfaile getroffen ivor¬
den. Es handelt sich bei dieser Behauptung wohl »nr um
eine Vermutung , denn der Leichnam des Ertrunkenen ist noch
nicht gefunden und daher auch eine genaue Untersuchung
nicht möglich gewesen . Da aber der junge König ebenfalls
gegen eine hohe Welle , die ihn fortznreißen drohte , mit aller
Energie auznkämpfen hatte, so ist - es viel wahrscheinlicher,
daß Sarasola von der Strömung fortgeführt, als daß er
durch einen Schlagaufall getötet worden ist. Der Vorfall
ereignete sich gegenüber der Villa der Königin Natalie . Kö¬
nig Alexander hat dem Maire von Bidart , General Bondet,eine Summe von 2000 Francs für die Hinterbliebenen desertrunken Schivimmmeiiters Sarasola übergeben . König Mi-lan, der gegeinvärtig auf der Jagd weilt, ivnrde von dem
serbischen Gesandten in Paris von dem Unfälle in Kenntnis
gesetzt.

* Ans London wird gemeldet,daß in der armenischenFrage ein Kongreß  oder eine Konferenz geplant sei.Wahr sei vorläufig nur, daß Frankreich » nd Rußland
anch die Mitwirkung der D ret b nn d Mächte beider
Behandlung der armenischen Frage iv i l l k o in m e n sein dürfte.— Wie ans Lowestoft telegraphiert wird, fand daselbst ansdem Meere ein ernster Kampf  zivischen der britischeil Kii-
stenwache » nd der Mannschaft der belgischen Fischerschiitacke„gelüst" statt , welche, innerhalb der englischen Dretnieilen-
grenze fischend betroffen , der Arretierung sich mit Messern»nd Îlexten ividersetzte, aber schließlich überivältigt und mit
Schiff nach Lowestost gebracht iviirde . Ein Mann der Kü-
stenivache Mid sämtliche Belgier sind erheblich verwiindet.

Hand erbaute» London, gezwungen wurden , auf Augen
blicke uns von dem geschäftigen Treiben emporzuschwingen
zur Elkenninis jener gewaltigen Natnrkräfte , ivelche durchdie künstlichen Schranken der Civilisation hindurch die
Menschheit antoben und anbrülle» wie ungebändigte Tiere
im Käfig.

3 »,mer heftiger wurde der Sturm als der Abend her
einbrach und im Kamin seufzte und stöhnte es wie ein
klagendes Kind. Verdrießlich faß Sherlock Holmes am
Feuer und revidierte Kriminalfälle , während ich mich ihm
gegenüber in eine der trefflichen Seeerzählungen Clark
Ruffels vertiefte. Das Toben draußen stimmte völlig mit
deni Text überein und im Prasseln des Regens wähnte ich
das lang hingezogene Rolle» der Meereswogen zu verneh¬
men. Meine Frau war bei ihrer Tante auf Besuch , und
so hatte ich wieder einmal mein früheres Heim in Baker
Street bezogen.

„Was ? " sagte ich , auf meinen Freund blickend, „ es hat
wirklich geklingelt . Wer mag das sein heute Abend?
Vielleicht einer deiner Freunde ?"

„Außer , dir habe ich keinen ; ich lade niemand ein, " gab
er zurück.

„So ist'» ein Klient . "
„Jst 's einer, so ist die Sache wichtig . Geringes führt

keinen Menschen bei solchem Wetter und zu solcher Stunde
her. Aber wahrscheinlich ist's eine alte Base der Wirtin . "

Sherlock Holmes hatte sich geirrt . Draußen ließen sich
Schritte vernehmen und es klopfte an die Thür. Er streckteden lange» Arin ans , um das Lampenlicht von sich hinweg
nach dem leeren Stuhl zu richten , auf den sich der An¬
kömmling setzen mußte.

„Herein, " rief er dann.
Der Eintretende , ein junger Mann von ungefähr 22

Jahren , war wohl gebaut, gut gekleidet , ja seine Erschei¬
nung zeigte eine gewisse Gewandtheit und Eleganz . Der
triefende Schirm in seiner Hand und der lange, glänzendeGummimantel legten vom Wetter draußen , das er nicht
gescheut, beredtes Zeugnis ab. Er blickte, vom Lampen¬
licht geblendet, unruhig umher ; feine Wangen waren blaßund es lag ein Druck auf seinen Augen, wie das bei
Menschen vorkommt , auf welchen schwere Besorgnis lastet.

„Ich »» iß » m -Entschuldigung bitten, " sprach er und
setzte seinen goldenen Klemmer auf . „ Hoffentlich störe ich
nicht. Ich bedanre die Spuren des Wetters in Ihr be¬

hagliches Zimmer gebracht zu haben. "
„Geben Sie mir Schirni und Mantel, " bat Holmes.

„Hier am Kamin trocknet beides schnell. Sie kommen vonSüd - West , wie ich sehe ."
„Ja , von Horsham. "
„Die Mischung von Thon und Kalk au Ihren Stiefel¬

spitzen läßt daran nicht zweifeln."
„Ich kam , mir Rat zn holen . "
„Den sollen Sie gern hüben !"
„Auch Hülfe !"
„Die läßt sich nicht immer so leicht gewähren. "
„Ich hörte von Ihne » , Herr Holmes . Major Prender-

gast erzählte mir , wie Sie ihn aus dem Tankerville Klub-
skandal retteten.

"
„Allerdings . Irrtümlich wurde er falschen Kartenspiels

beschuldigt . "
„Er sagt , Ihnen bleibe nichts verborgen. "
„Da sagt er zuviel . "
„Sie ließen sich nie übertrumpfen . "
„Viermal ist mir das passiert — dreimal von Männer» ,einmal von einer Frau . "
„Was ist das im Vergleich zu Ihre» Erfolgen ? "
„Allerdings hatte ich meist Erfolg . "
„Hoffentlich werden Sie den auch mit mir haben. "
„Bitte, rücke » Sie Ihren Stuhl näher an das Feuerund teilen Sie mir gefälligst mit , worum es sich handelt . "
„Es ist nichts Alltägliches, was mich herführt . "
„In gewöhnlichen Fällen wendet man sich auch nicht an

mich. Ich bin der letzte Appellhof."
„Und dennoch bezweifle ich , ob Sie bei all Ihrer Bernfs-

erfahrnng je einer dunkleren und unerklärlicherenVerkettung
von Begebenheitenbegegneten , wieder, welche sich in meiner
Familie zugetragen .hat . "

„Sie wecken mein Interesse, " sprach Holmes ; „ bitte,
geben Sie uns die Hauptpunkte von Anfang an , dann kann
ich Sie über die Einzelheiten befragen, die mir als die
wichtigsten erscheinen .

"
Der junge Mann rückte seinen Stuhl näher und strecktedie nassen Füße nach dem Feuer aus.
„Mein Name," Hub er an , „ ist John Openshaw, doch

ist meine eigene Person bei der ominösen Geschichte, wie
mir scheint, nicht im Spiel . Es handelt sich » in eine Erb - !
schastsgeschichte und so muß ich etwas zurückgreifen , um j
ihnen die Sachlage vorzuführen : Mein Großvaterhatte'

zwei Söhne — meinen Oheim Elias » nd nieine » Vater
Joseph . Mein Vater besaß eine kleine Fabrik in Coventry,die er zur Zeit , wo das Radfahren aufkani , vergrößerte.Er war der Inhaber des Patents für die Openshawjchen
Sicherheits -Räder , was ihm großen Geivinn brachte , so
daß er sein Geschäft verkaufte und von seinen Renten lebe»konnte.

„Mein Oheim Elias ivanderte in jungen Jahren nachAmerika ans und wurde in Florida Pflanzer. Es soll ihm
sehr gut gegangen sein . Während des Krieges kämpfte er
in Jacksons Armee, dann unter Hood , wobei er zum Oberstavancierte . Als Lee die Waffen streckte , kehrte mein Oheim
auf seine Plantagen zurück, wo er drei oder vier Jahre
blieb . 1869 oder 70 kam er wieder nach Europa nnd
kaufte ein kleines Anwesen in Sussex, in der Nähe von
Horsham. Er hatte drüben in den Staaten ein sehr be¬
deutendesVermögen erworben, verließ jedoch Amerika, weil
er die Neger verabscheute und weil er der republikanischen
Politik , die sie befreite, nicht huldigte. Er war ei» Son¬
derling, von heftigem »nd leidenschasllichem Wesen und auf¬
fallend menschenscheu. Ich glaube kaum , daß er währendder vielen Jahre , die er in Horsham erlebte, je den Fußin die Stadt setzte . Er hatte einen Garten und einigeFelder am Hause ; dort machte er sich die nötige Bewegung,
verließ aber oft wochenlang nicht sein Zimmer . Er trank
viel Branntivein , rauchte tüchtig, wollte keinen Menschen
sehe » , bedurfte keiner Freunde , ja , auch nicht seines eigenenBruders. Gegen mich hatteer nichts, ja , er fand Gefallenau mir , als er mich als zivölsjährigen Jungen zum erstenMal sah . Es mag wohl im Jahre 1878 gewesen sein »nd
er lebte schon seit 8 — 9 Jahren in England . Er bat mei¬
nen Vater, mich bei ihni wohnen zu lassen , und auf seine
Weise zeigte er sich immer gut gegen mich. War er nüch¬tern , so spielte er gern Puff oder Dame mit mir . Dienst¬boten und Verkäufer wies er mit ihren Anliegen stets an
mich, und so war ich mit 16 Jahren Herr im Hause.

„Ich hatte alle Schlüssel, konnte thnn und lassen was
ich wollte, wenn ich ihn nur nicht störte. Es gab hievonnur eine einzige Ansnahme : oben - auf dem Boden war eine
stets verschlossene Rumpelkammer, deren Zutritt weder mir
noch sonst jemand gestattet wurde. Mit knabenhafter Neu¬
gier guckte ich oft durchs Schlüsselloch , konnte aber nieetwas anderes erspähen als alte Koffer und Bündel , wie
sie meist an solchem Orte vorhanden sind.j; (Forts , folgt .)



, Mailand , 2. Sept . Gestern nachmittag wurde der
rnchartstische  Kongreß mit einer Ansprache des PapsteS
eröffnet . Anwesend sind 60 Erzbischöfe, Bischöfe und Kar-
dinäle.

* Belgrad» 31 . Ang . Der österreichische Minister des
Aeußeren Graf GoluchowSkt  beantwortete die s e r b i-
sche Reklamation  betreffs der Schweinrgrenz-
sperre in versönlichem Sinne  und versprach, die
Grenze fiir die serbischen Schweine bald wieder sreizngeben.

* Safia » 31 . August. Aus dem Bilaset von Adrianopel
wird das Ans tauchen von Banden  östlich von Kirkki-
liffe gemeldet . Eine Bande bestand ein Gefecht mit den
Truppen bei dem Dorfe Tirnovo.

* Congostaat . Der Antwerpener „Matin* berichtet von
angeblich hervorragender , dem Congostaat nahestehender Seite
über die Haltung der Engländer am obern Congo,
auch Hanptmann Jacques habe darüber Klage geführt und
unter anderm versichert, daß er in seinen Kämpfen am Tan¬
ganjikasee von Arabern ans dem Kampfplatze zurückgelaffene
gezogene Gewehre (kusils xerkeotionnss ) gefunden , die in den
Kolben eingebrannte Marken englischer Herkunft trugen.

* Cuba » Nach eine»! amtlichen Bericht aus Cuba  grif¬
fen 200 Aufständische den Posten der Civilgarde in Mordaza
an , wurden jedoch znrückgeschlagen. Die Aufständischen steck¬
ten das Fort in Brand und töteten drei Spanier.

* Aus Majunga auf Madagaskar veröffentlicht der Pa¬
riser „ Solei ! " einen Brief , wonach unter den Offizieren und
Mannschaften der ExPeditionStrnppen Mutlosigkeit und Un¬
zufriedenheit herrscht . Der Geist der Manneszucht sei nur
noch dem Namen nach vorhanden . DaS Borgehen der Chefs
werde nugeuiert kritisiert , die Lage sei äußerst gespannt.

Die Rede des Reichs - und Landtags-
Abgeordneten Dr . Lieber

in der letzten öffentlichen Generalversammlung
Reichs - und Landtagsabgeordnetcr Dr . Lieber (Stürmisch

begrüßt ) : Excelleuz Herr Erzbischof ! Hochiviirdige und hoch¬
verehrte Herren ! Hochansehnliche Festversammlung ! Die schö¬
nen Tage von Araujuez sind nun vorüber - die Stunden der
42 . Generalversammlung sind nun gezählt Biele von uns
die tvir in diesen vier Tagen hier nichts als Freude und Er¬
hebung genossen, müffen sich zwar gehobenen Herzens , abe>
thränendcn Auges rüsten , dieses herrliche München , dieses
geliebte Bahernland tvieder zu verlassen , dieses München , in
dem so viele von uns , so ivie die Söhne dieses Landes einer
beglückten Jugend erste Lieder gesungen haben . Was liegt
daher näher , als daß tvir nochmals der Frage unsere Auf¬
merksamkeit znwenden : Was ist es denn , das die katholi¬
schen deutschen Herzen immer und inimer wieder nach Bayern
und nach der Hauptstadt Bayerns zieht und in unerfüllter
Sehnsucht so viele Jahren gezogerr hat , bis endlich dieses
Jahr die Stillung dieser Sehnsucht brachte? (Bravo !) Es
ist mit einem Worte leicht gesagt : die Verdienste Bayerns
um die katholische Kirche Deutschlands (Bravo !), die sind es
die alle katholische» Herzen in Deutschland höher schlagen lasse»
tvenn der Nanie Bayern erklingt und ivenn die Aussicht
toinkt, nach München oder einem änderen Platze Bayerns zie¬
hen zu können . ( Bravo !) Wenn ich mich anschickc , diesen Ber
diensten Bayerns um die katholische Kirche in Deutschlant
einige Worte zu widmen , so thne ich es unter einem mehr
fachen Vorbehalte . Es kann mir nicht einfallen , alles zu er¬
schöpfen, was unter diesem Titel von Rechts ivegen gesagt wer¬
den müßte, ' es kann mir noch weniger einfallen , indem ich di,
erhebende » Setten der Geschichte Bayerns entrolle , wenige,
lichtvolle Erinnerungen in das Licht des heutigen Tages , ü
de» Sonnenglanz dieser Versammlung zu werfen - am aller
wenigsten aber denke ich daran , meine Herren , treu de,
Grundsätzen unserer Generalversammlung , nichtkatholischi
Herzen durch das , was ich sage hier in München , hier in
Bayernlande und in nnscrem gesamten deutschen Vaterland-
verletze» zu wollen . O nein , das darf man , wie man es i>
der Vergangenheit nicht gekonnt, auch der gegenwärtige » Ver
sammlnng der deutschen Katholiken nicht Nachrede», daß wird
wenn Gott mit »ns ist, auch keiner künftigen Generalver
saimulimg nachgeredet lverden können . Aber wenn ander,
anders feiern , wird es uns nnverwehrt bleiben , froh >,»!
dankbaren MnteS derjenigen zu gedenken, die sich » m »ns
nur die heilige katholische Sache verdient gemacht haben
Und wonnt könnte ich da beffcr beginnen , als indem ich Ihr,
Blicke znrncklenke ans jenen großen Bayernknrfürsten , deffe,
ehernes Denkmal , das schönste unter alle» Erzstandbildern die¬
ses deukmalgeschmnckten Münchens , auf dem Wittelsbacher
platze prangt . Wohl müßte ich die Name » seiner katholische,
Vorfahren Wilhelm IV ., Albrecht V ., Wilhelm V . erwähnen
den», wenn der Katholizismus in Bayer » erhalten blieb , das
Bayer » einen Maximilian I ., erhielt , dann tragen tuest
Männer das Verdienst . (Bravo !) Allein wie vor der ans
gehende » Sonne der gesanite Sternenhimmel und sogar dei
hellste aller Sterne , der Morgenstern vor ihr erbleicht , si
erbleichen sie alle vor dem Sonnenlichte dieses größten katho
lischc » Staatsmannes des siebzehnten Jahrhunderts . ( Bravo!
Getreu dem Vorsatze, niit welchem ich hierher getreten bin
will ich nicht in die Einzelheiten des nngchenren Kämpfet
ctntrete », der nnser Vaterland 30 Jahre lang zerriffen uni
in einer Weise verwüstet hat , daß wir noch heute linter seine,
Folgen leiden . Aber den Namen des Siegers am weiße.
Berge bei Prag z „ nenne », dürfen diejenigen am allerwenig
sten nnS verwehre », die den Namen eines fremden Herr
schers, der ans deutschen Schlachtfelder » Siege , angeblich ge
gen die katholische Religion erfocht, zu ihrem Patron crko
re» . ( Beifall . ) Wir bewundern an Maximilian I .- an  Ihren
großen Bayernherrscher , vor allem den Katholiken , daß alles
was er gcthan , geopfert und gelitten hat , in erster und letzte,
Linie getragen war von dem Gedanken der Erhaltung de'
katholischen Religion in Bayern nicht nur , nein in Deutsch
land . (Beifall . ) Selbst wenn er , wie man ihm so gern
nachredct , daniit Wittclsbachsche Hanspvlitik getrieben hätte
wer wäre berechtigt, ihn , vesivegen einen Vorwurf z » machen ‘
(Sehr richtig !) Trieben sie nicht alle HanSpolilik , die mi
dem Wittelsbacher oder gegen ihn in jenem Jahrhunderte z>
Felde lagen ? ( Sehr wahr .) Aber es ist nicht an dem.

Es gereicht mir zn einer ganz besonderen Ehre , als Nicht
bayer es anssprechen zu dürfen , daß die erleuchtete katho
lische Geschichtskenntnis über diese Mär längst hinweggegange,
ist , daß wir überzeugt find, ans den Urkunde » der Geschicht
beweisen zn können , daß , wenn auch sein Hans nicht ohn
Nutzen ans diesem Kampfe hervorging , doch dieser große,
Seele die Vorteile seines Hauses in letzter Linie standen
(Beifall .) O nein ! In Wahrheit ist es die Erhaltung de
katholischen Religion in Bayern und Deutschland gewesen
die ihn beseelte in gute » und bösen Tagen , im Siege nw
in der Niederlage , selbst unter de» Berdemntignngen , die ihn

des allerchristlichste» Königs mit dem schwe
dischc » Kanzler Oxenstierna , die ihm der kaiserliche Feldher
Wallenstein in Eger bereitete , selbst nnter dem Schmerze
den ihm die Aussaugung des durch eine zügellose Soldatesk¬
in Verzweiflung getriebenen Bauernstandes bereitete , war ihn
das einzige Ziel vor Angen , die katholische Religion in Bayer,
UH ° i >i Deutschland zn erhalten . ( Bravo !) Man kan » n,i
vollem Rechte sagen, daß ohne Maximilian I . nicht nur diese,
herrliche Standbild der „Ecclesia “, unter welchem wir hie
unsere Verhandlungen abhalten , an dieser Stelle nicht stehe,
könnte , sondern daß das , was dieses herrliche Standbild » nt
verstnnbildet , daß die katholische Kirche selbst in Dentschlan-
hente keinen Boden mehr besäße. Wenn dem so ist, fo dar
hinzngefiigt werden , auch die neueste geivaltige Anfraffu » !
des katholische,, Bewußtseins in unserem Jahrhundert bi,
zu ihrer Ansgestaltniig der parlamentarischen Vertretung in
Reiche und in den Einzellandtagen , auch sie steht einzig uni
allein ans seinen Schultern . Diesem großen Bayernfürstc,
und seinem opferwilligen und leidenserprobten Volke ver
dankt das katholische Deutschland , daß es noch Generalver
sammlungen abhalten kann, und wen » ich über den Wittels
bacher Platz gehe, so bin ich versucht, in tiefster Ehrfnrch
und unermeßlicher Dankbarkeit den Hut zu ziehen vor de»
Standbilde dieses großen katholischen Mannes . ( Stürmische-
Bravo .) Glaube man nicht, wie es so häufig versucht wird
darzustellen , wie man es ja bet großen katholische» Männer,
»uch in unserm Jahrhundert versucht hat - glauben Sie nicht' »aß sein Katholizismus Politik gewesen ist. Einen frömmere,
Sohn der heiligen katholischen Kirche, einen innigeren Ber
ehrer der Himmelskönigin und gebeuedeiten Gottesmutter al,
ihn, hat eS kaum jemals auf einem Thron gegeben , seitden
katholische Kronen getragen werden . (Bravo !) Das Denkma
auf dem Marienplatz hier , daS zu Ehren unserer General
Versammlung mit einem unvergleichlichen Schmuck von Krän

zcn und Blnmeir prangt , dieses Denkmal auf dem Marien¬
platz, legt es nicht laut für die herzinnigste Frömmigkeit dieses
großen Monarchen Zeugnis ab ? Sehe » w,r nicht, wenn wir
vor diesem Denkmal stehen, he»te noch im Geiste die Gestalt
des vielgeprüften sieghaften Helden knieen, der dort das Salve
Regina vor seinem ganzen Bolle gebetet hat , und 45 Jahre
später , da kniete ein anderer Max , ein anderer Kurfürst von
Bayern mit dem Beinamen Emannel an derselben Stelle,
»nd betete zu der, die diese Bildsäule darstrllt , um ihren
Schutz lind Segen , in, Begriff auszuziehen gegen die von
Osten her zum letzten Male in riesigem Anprall vordringende
Türkenmacht . Bor dem Gnadenbilde der allerseligsten Jung¬
frau hat er dein Kaiser versprochen , ihm in diesem Kampfe
beizustehen , und er zog hinaus mit seinen treue » kriegsgeüb¬
ten Bayern im Verein mit Herzog Karl von Lothringen und
dem Polenkönig Sobieski , das bedrohte Wien zn entsetze ».
Man rühmt den Sieg von Poitiers , wodnrch Karl Martell
im Anfang des 8. Jahrhunderts den Ansturm des Jslan,
a» f das christliche Abendland im Westen zu Schanden machte.
Man rühmt den Sieger von Lepanto , Don Juan d 'Anstria,
man rühmt den Poleukönig Johann Sobieskh und wir in
Deutschland , wir hier „ t München , wir sollten den blanen
König vergessen ( lebhafter Beifall ), der in der Entscheidungs¬
schlacht von Mohacz und schließlich ans der Citadelle von
Belgrad stehend den Ansturm des Islams von Osten end-
giltig jvoi , uns abgehalten hat . (Bravo .) Wer immer von
»ns in diesen Tagen die Kirche nnserer Lieben Frau , das
hehre Münster Münchens betreten hat , der hat an eine» ,
Pfeiler die grüne »nd golddnrchwirkte Sarazenenfahne pran¬
gen sehen, heute » och ein Denkmal jener Tage , heute noch
ein Erinnerungszeichen für uns alle daran , daß, wenn wir
die Helden der Bewahrung Deutschlands vor der Sarazenen¬
herrschast durchgehe» , doch einer der ersten nnter allen diese»
Helden Max Emannel von Bayern ist ( Bravo ), und mit ihm
sei » trenes bayerisches Volk . 30000 Bayern habe» in diesem
blutigen Ringen ihr Leben gelassen, unsägliches Elend , un¬
sägliche Opfer bat das treue Bayernvolk ans sich nehme»
müssen, „ in Deutschland und der katholische» Kirche in Deutsch
land diesen großen Dienst z » erweise».

Wen » es ans dem bekannten Obelisk ans dem Karlinen¬
platze hier von den 30 000 in Rußland gefallenen und er
frorenen Bayern heißt :

'
„ Auch sie starben für die Vater¬

landes Befreiung " , so können wir mit ungleich größerem
Rechte von diesen 30 000 im Türkenkampfe für Deutschland
und die kath. Kirche gefallenen Bayern behaupten : „Auch sie
starben für des gesamten jkatbolische» Vaterlandes Befreiung
— was sage ich, für des christlichen Deutschlands Befreiung ."
(Stürmischer Beifall . ) Ich komme zn einem dritte » Bilde
ans der bayerischen Geschichte, und ich weiß , Sie alle wer¬
den mir znstimmen , wenn ich nur den Namen des große»
Königs Ludwig I . nenne (Lebhafter Beifall ), daß er in die¬
sem , wenn auch noch so engen Rahmen nicht fehlen darf.
Biel geschmäht » nd viel verleumdet trägt ihn doch die
Dankbarkeit der deutschen Katholiken , wie ich fest überzeugt
bi » , nicht nur heute , sonder » durch alle Jahrhunderte , gleich
seinen große» Vorgängern Maximilian L und Max Emannel,
die Dankbarkeit dafür , daß er ei » katholischer Bauernkönig
im schönsten Sinne dieses Wortes gewesen ist. (Rufe : Sebr
wahr . ) Wer zählt die Bethätignngen königliche», zugleich
katholischen Sinnes , die dieser große Mann ans dein Gebiete
christlicher Wohlthätigkcit geäußert hat . Es ist an einer an¬
deren Stelle vor nicht allzu langer Zeit darauf hingcwicse»
worden , daß er nur für Kirchenbanten und Gründungen von
Klöstern nnd Wohlthätigkeitsanstalten und zwar ganz allein
a»S seiner eigenen Kasse in 40 Jahren nahezu 8 Millionen
Mark gegeben hat . ( Bravo .) Es ist deshalb ei » wahres
Wort , wen » im hiesigen Pasioralblatte »ach de », Tode dieses
großen Monarchen zn lese » war : Es ist buchstäblich kein
Land in Europa nnd kein Erdteil , wo nicht König Ludwig
Anspruch auf Dankbarkeit machen könnte (Beifall ), indem er
hier eine Kirche, dort eine Schule , hier ein Kloster, dort ein
Waisenhaus ins Leben rief , wenigstens sehr namhafte Bei-
träge dazu gab, oder andere Akte der Wohlthätigkeit übte.
Die Lappländer im hohen Norden Europas und die Griechen
im tiefsten Süden , die Bewohner der Südseetnseln und die
schwarz gefärbten Afrikaner , der eingeborene Neger und der
eingewanderte Europäer , besonders der Deutsche Nordamerikas,
alle kennen den Nanien Ludwigs 1. von Bayer », und alle
haben den Tod eines ihrer größten Wohlthäter zn beklagen.
(Stürmischer Beifall .) Es ist hiermit schon das Gebiet der
ganz besonderen Liebesthätigkeit dieses Monarchen bezeichnet,
das Gebiet der Missionen , der Ludwigs - Misstonsoerein , des¬
sen Protektor er vo» Anfang biS zn Ende gewesen ist, deffe»
gestern in nnserer geschloffenen Bersanimlnng schon mit so
rühnienden Worten Erwähnung geschehen ist nnd deffen
Spuren ans meinen zivetmaligen Wanderungen durch die
Bereinigten Staaten von Nordamerika ich an jedem Platze,
beit ich besuchte, gefunden habe, erfreute sich seiner ganz be¬
sonderen Unterstützung . Wenden wir nns zu seiner Thätig-
keit auf dem Gebiete der kirchlichen Kunst , treten wir ein in
seine Allerheiligenhofkapelle , seine Basilika vom hl. Bonifa-
tins , in seine UniversitätSkircke znm hl Ludwig , erinnern
wir uns der Dome von Speyer , Bamberg , Regensburg bis
hinab zur Kirche der hl . 3 Könige, dem nnvergleichen Kölner
Dome ! Ueberall die Spure » der kunstsinnigen nnd kunst-
fördernden Hand dieses ivahrhafl katholischen Königs . ( Stür¬
mischer Beifall . ) Ich darf hier die Namen eines Cornelius,
eines Heß, eines Schrandolph nicht verschtveigen ! Ich Hütte
vielleicht besser gethan , sie zu verschweigen, weil, iven » ich
gerecht sein wollte , ich gezwungen wäre , eine unendliche Liste
von ähnlichen Namen vor Ihnen anfznrolien . Die Förde-
rnng der christlichen Kunst, >vie hat er hierin seiner Zeit
vorangelenchtet und die gegenivärtige Zeit vorbeitct , indem
er die schon genannten Lehrer , einen Müller nnd Görres,
aber auch einen Philipp , einen Ringseis — mit gcdämpler
Stimme sei es gesagt — in seinen besseren Tagen auch
einen Döllinger hierher berief . — Man hat mit Recht be¬
hauptet , daß von seiner Regiernngszcit an das Wiederer¬
wachen kirchlicher Kunst nnd kirchlicher Wiffenschaften in » n-
sereni Baterlandc sich berschreibe. Alles , >vas seitdem ge¬
schehen ist — ich wage es nicht zn behaupten — aber alles,
ivas seitdem ans diesem Gebiete geschehen ist, es wäre kaum
geschehen ohne diesen König . Wie hoch das Gebiet idealer
Güter über den matcrielleti Interessen steht, so hoch steht
das Verdienst dieses Königs um die katholische Kirche in
Deutschland über den Verdiensten so mancher anderen , die
ans anderen Gebieten ihr Dienste geleistet haben . Ich darf
aber nicht unterlassen , auch eine andere Seite dieses V o-
narchen ganz besonders ins Licht' zn rücken. Das ist seine
unerschrockene Wiederherstellung — seiner Absicht nach —
des richtigen Verhältnisses zwischen Staat nnd Kirche.

Wenn eine unselige Zeit selbst hier in dem katholischen Bayer»
mit rauher Hand 400 Klöster vom Erdboden hinweggewischt
hat , so haben nach seinem Tode 9 männliche nnd 20 weib¬
liche Orden in 522 Häusern nnd Anstalten tvieder ihre durch
ihn ermöglichte segensreiche Thätigkei für Kirche und Vater¬
land , für Staat nnd Gesellschaft ansüben können . (Lebhaf¬
ter Beifall . ) Und wir , die wir dem Hohen,zolleru 'schen Scep-
ter unterthan sind, wir dürfen wohl nicht vergessen die hohen
Berdtenste , die Ludwig I von Bayern um die Beilegung des
Kölner Kirchenstreites im Jahre 1840 sich erworben hat.
(Beifall .) Wer weiß , ob wir jemals zn dieser Beilegung ge¬
kommen ivären . Wenn nicht er ans seinen königlichen
Schwager entsprechend eingewirkt , sogar ans seinen großen
Bischof Geißel Verzicht geleistet hätte , um die Neuordnung
kirchlich geordneten Regimentes zu ermöglichen . Die Zeit
drängt inich, hier mit meinen geschichtlichen Erinnerungen
abznbrechen . Ich thne es nicht, ohne noch ans einen Um¬
stand hinzuweisen , der nns Katholiken in Deutschland jeder¬
zeit mit besonderer Verehrung nach Bayern nnd nach Mün¬
chen blicken läßt . Ist doch seit dem Ausschluß Oesterreichs
ans dem enger » Bunde Preußens niit den deutschen Stam¬
mesbrüdern hier in München der einzige Platz , >vo der letzte
Ueberrest des Ausdrucks eines normalen Verhältnisses zwi¬
schen geistlichem und iveltlichem Regimente nngenärt in jahr¬
hundertelangem Besitze geblieben ist . Die apostolische Nun¬
tiatur in München ist ein eiviger nnd unauslöschlicher An¬
spruch ans die Dankbarkeit der deutschen Katholiken , weil es
nns , wie ich iviederhole , Tag für Tag lebendiger wird vor
unseren Augen , >vie es eigentlich sein müßte,

'
auch in nnse-

rem Baterlandc , damit weltliche nnd geistliche Dinge richtig
geordnet und geregelt seien. (Lebhafter Beifall und Hände¬
llaschen .) Darf ich nun bei meinem geschichtlichen Vortrage
des Rechtes des Historikers mich bedienend , rückwärts blickend,
auch vorwärts schauen ? Ich glaube es nicht besser thun zn
können, als ebenfalls in Form einer geschichtlichen Erinne¬
rung . Ich bitte um die Erlaubnis , jene Worte verlesen zn
dürfen , ivelche ans der Generalversammlung in Amberg im
Jahre 1881 nnser großer Windthorst gesprochen Hai . 11 Jahre

sind freilich eine klirze Zeit , aber in nnserenl raschlebigen
Jahrhundert gehören auch sie schon der Geschichte an . „Wir
tagen " so sagt Windthorst , „indem wir in Amberg find, im
Königreiche Bayern , das ist für mich , der ich znm ersten
Male in Bayern an einer solchen Bersammlnng teilnehme,
von einer ganz besonder » Bedeutung . Bayern ist der größte
katholische Staat innerhalb des netten deutschen Reiches »nd
es ist ihm in diesem Reiche deßhalb eine sehr bedeutsame
Aufgabe geworden , nämlich die vor Allem , die Jntereffrn
der Katholiken des eigenen Landes nnd des gesamten deut¬
schen Landes kräftigst zu vertreten . (Bravo .) Wir alle
sprechen in voller Ueberzeugung aus , daß wir fest und treu
znni deutsche» Reiche halten , daß es unwahr ist, wenn man
behauptet , weil der zeitweilige Kaiser und sein Hans , also
auch für die Folgezeit die Kaiser protestantisch seien, hätte»
wir keineZuneigung zn diesem Reiche. Meine Herren ! Das
ist eine Unwahrheit (Bravo !), wir erkennen freilich nicht an
ein protestantisches deutsch s Reich, aber wir erkennen an das
deutsche Reich, in dem die volle Parität herrscht nnd über
ivelches, davon habe ich die Ueberzeugung , unser Kaiser und
die folgenden Kaiser mit gleicher Gerechtigkeit werden regie¬
ren wollen . Wenn man aber in einem solchen Reiche be¬
sondere Jilstitntionen schafft, um die Rechte Aller zn ver¬
treten , wenn man der Natur des Reiches entsprechend, >vcl-
chcs ein Fördcrativstaat ist , einen Bnndesrat bernst und wenn
die einzelnen Fürsten Deutschlands darin ihren Sitz nnd
Stimme haben , ist es ganz natürlich , daß sie nun vorzugs¬
weise berufen sind, die besonderen Interessen zn vertreten,
ans die sie Go !t durch die Sendung , die ihnen geworden , hin¬
gewiesen hat.

Zn einer anderen Zeit , als die Evangelischen sich in
Deutschland konstituierten , habe» sie im Reiche wie in den
einzelnen Staaten sich Garantien zn schaffen gewußt , damit sie
in der Ausübung ihrer Religion , ivie sic sie bekennen , nach
keiner Richtung hin beeinträchtigt ivurdeu . Ich werde mei-
nesteils es niemals bemängeln , wenn unsere evangelischen
Mitbürger Ihrerseits sich jetzt lule damals nnd auch in Zn-
knnst Garantien dieser Art suchen und schaffen, denn ich stehe
immer voll nnd ganz ans dem Standpunkte der Parität , so¬
weit eben Staatsrechtliche Berhältniffe in Frage ffnd . Dann
aber muß nns auch Niemand verdenken , wenn wir unserer¬
seits , die wir jetzt in der Minorität sind, auch Garantie»
suchen nnd verlangen . " Jeder muß ans dem Boden bleiben,
ans dem er gewachsen ist, er ivird sonst untergchen und
Bayern ist groß geworden durch seine Stellung , die cs in
Deutschland eingenommen hat als katholische Macht ( Bravo .)
nnd diese Stelle muß cs auch fernerhin einnchiuen (Bravo .)-
daraus folgt selbstverständlich nicht, daß irgend etwas von
deil Rechteii der Protestanten in Bayern geschmälert lverden
soll, sie sollen das voll und ganz haben , was sie habe» nnd
wo Jemand es tvagte , diese Rechte anzntasten , so ivürdc ich
der entschiedenste Gegner diese ? Mannes sein. Aber wir
wollen darum doch nicht den Grnndcharakter des bayerischen
Landes vcrleugen nnd wir appellieren daran , nnd verlangen,
daß man dessen eingedenk sei heute nnd immerdar ." (Bravo .)
Ich habe diesen Worten kaum etwas hinznznfügen . Bon den
Gedanken geleitet die nnser großer Führer ausgesprochen hat,
haben alle politischen Männer des katholischen Deutschlands
zn jeder Zeit die besondere Stellung nnd die reservierten
Rechte Bayerns im Deutschen Reich mit einer ansgezeichn tcn
Aufmerksamkeit ivahrgenonunen nnd vertreten . ( Bravo .) Von
diesem Gedanken geleitet , haben sie ihren bayerischen Ge¬
nossen in Parlament nnd Fraktion jederzeit einen maßgeben¬
den Einfluß ans die Gesamlhaltnng der Fraktion cingcräumt.
(Bravo !)

Wir werden fortfahren , unserseits im anßerbayerischen
Deutschland mit solchen Augen Bayern zu betrachten . ( Bravo !)
Fahren auch Sic an Ihrem Teil fort , mit gleichem Per
tränen nns die Kräfte des katholischen Bayerns zn leihen,
»in die gesamt -katholischen Jntcreffen unseres Vaterlandes zn
vertreten . (Lebhaftes Bravo und Händeklatschen ) Gar man
cher von nns hat , als er dem Tranm des geeinigten Alt
dentschlands entsagen mußte , zagenden Herzens avf die bevor
stehende Entwickelung der Dinge geblickt nnd mau kaii » nicht
behaupte » , daß er ein falscher Prophet gewesen ldäre . ( Ruse:
Sehr wahr !) Wenn aber in all ' dem, >vas seither über uns
gekommen ist, etwas uns aufrecht erhalten hat , im nicht
bayerischen katholischen Deutschland , bann ivar es der Hin
blick ans das katholische Deutschland . (Bravo !) Und wie
wir die Hoffnungen ans Oesterreich haben zu Grabe tragen
mütlen , haben wir etwas von dem in nnser » , Herzen em¬
pfunden , was ein bayerischer Dichter an den König von
Bayern , den ich soeben gefeiert , im Augenblick seiner Thron¬
besteigung gerichtet hat:

„Vom Sarg des Vaters richtet das Volk sich ans,
Zn dir sich ans niit Trauer nnd Stolz zugleich,
Vertrau '» im Blick, im Munde Wahrheit,
Schtvört cs dem Sohne der Wittelsbacher ." ( Bravo !)

Nun können tvir freilich nicht alle , ivie mir hier versammelt
sind, dem Sohne der Wittelsbacher schwören. Wir haben
geschworen und lverden Treue halten unseren angestammten
Monarchen oder denen , die nach dem Willen Gottes Besitz
von nns ergriffen haben . (Bravo !) Aber >vir werde » nie¬
mals vergessen, daß hier ein treues katholisches Fürstenhaus,
daß hier ein trenes katholisches Volk untrennbar verbünde»
im Herzen unseres deutschen Vaterlandes lebt , in große»
Aufgaben , >vie in der Vergangenheit , so auch für die Znknnst
und in diesem Betvußtsein scheide » tvir ans München , scheiden
wir ans Bayern mit dem Scgcnsivnnsche : Gott erhalte das
katholische Bayern ans nnabjehbare Jahre , so lange eine
deutsche Geschichte existiert . ( Stürmischer , anhaltender Bei-
fall nnd Händeklatschen .)

Lokales uns Provirtzielles.
Düsseldorf,  3 . Sept.

* Den Beschluß der Sedanfeier bildete öie patriotische F . st-
seier, welche gestern abend in der städt . Tonhalle slatlsand.
Die beiden großen Säle der Tonhalle , sowie der Berbiv-
dnngssaal , nnd nicht minder der herrlich im Glanze elek¬
trischen Lichtes erstrahletidc Garten ivaren von einer froh
erregte » Menschenmenge angefüllt . Die verschiedenen Räum¬
lichkeiten der Tonhalle prangten in schönstem Feslschinnck , be¬
stehend aus Guirlanden nnd Fahnen , wozu im Rittersml
noch im 70er Kriege erbeutete Waffen kamen. An einer Breit¬
seite des Rittersaales ivar ein sehr tvirknngs - nnd siinimuiigs-
volleS Bild von Rocholl angebracht . Dasselbe stellt den allen
Kaiser Wilhelm , umgeben von setnen ' Palladinen vor , wie er
nach dem Kampfe das Schlachtfeld besucht, wo sich deutsche
Krieger aller Waffengattungen mit begeistertem Zuruf um
ihn herum drängen . Auf dem Podium des Kaisersaalcs , wo
das städtische Orchestex Musikstücke vorrrug , waren die Büsten
der 3 Kaiser ausgestellt , um die herum sich malerisch die Fah¬
ne» verschiedener Regimenter griippiertcn . An den Pfeilern,
die den Balkon des Saales stützen , welcher gleichfalls dicht
mit Festteilnehmern angesüllt ivar , ivaren Schilder ange¬
bracht . ans denen die Namen der verschiedenen Schlachten
des 70er Krieges zn lesen ivaren . Nachdem die Feier in,
Kaisersaal durch einen Kriegsmarsch ans der Oper „Rienzi"
von Wagner , sowie eine Jubclfestonvertüre von Bach , »nd
zwei Mannerchöre , vorgetragen vom Städt . Männergesang-
vcrei» , eingeleilct war , ergriff Herr Oberbürgermeister Linde¬
mann das Wort . Tiefen L-chmerz, so führte er and , habe
seiner Zeit die deutschen Herzen erfüllt bei der Erinnerung,
wie vor etwa 200 Jahren Dtraßbnrg in hinterlistiger Weise
von den Franzoseil überfallen nnd dem deutschen Reiche ent¬
rissen wurde.

Ferner sei von den Franzosen auch die Pfalz verwilstet,
sowie vor etwa 100 Jahren Düsseldorf besetzt worden . Die
deutsche Nation habe eine Zeit lang nicht mehr die Trägerin
eines lebensvollen Staates geschienen. Ein großer Teil der
deutschen Staaten sei im Lager des französischen Erbfeindes
zn finden geivese» , bis es endlich dem deutschen Schwert ge¬
lungen sei, das französische Joch abznschütleln . Die dctttsche
Einigkeit sei es vor allem gewesen, tvodnrch Deutschland
seinen herrlichen Sieg über die Franzosen errungen habe.
Ans der andern Seite gebe uns das rastlose Schaffell Kaiser
Wilhelms die Bürgschaft , daß es ihm gelingen tverde, die
Kräfte der Nation zu gemeinsamem Wirken znsammenzufasjen
nnd , wenn die Roltvendigkeit sich ergeben sollte, auch zur
Verteidigung des geliebten Vaterlandes . „Treue um Treue"
sei der Grundsatz , nach welchem Kaiser Wilhelm seines Amtes
matte . Das ans denselben ausgebrachte Hoch fand begeisterte
Aufnahme und wurde daran anschließend stehend von der
Festversammlnng das Lied „Heil Dir im Siegerkranz " ge¬
sungen.

Es folgte dann eine Darbietung des städtischen Orchesters
in einer Fantasie aus Neßlers „Trompeter von Säckingcn ",

sowie zwei Männcrchöre » capella „Die wilde Rose " und
„Rheinsehnsncht " , vorgetragen von dem schon genannte»
Männcrgesangverein . Hierauf ergriff Herr Dr . Bo Union»
das Wort zn einer Festrede ans das Vaterland und die
Armee . Heute nach 25 Jahren feierten wir das Sedanfest
mit einem wetteren Gesichtskreis , als wie den jährlich wieder¬
kehrenden Erinnerungstag . Das Fest sei ein stolzes Freuden-
fest . Man könne die Frage anfwerfen , ob wir berechtigt seien
nnS zn freuen , nachdem so viele Führer und Leiter des Vol!
kesausrnhmvoller Zeit nicht mehr seien ? Kaiser Wilhelm , sei»
edler Sohn , Prinz Friedrich Karl nnd Mollke weilten nicht
mehr nnter den Lebenden . Ferner seien die Reihe » der
Kämpfer von 1870 stark gelichtet. Und sei es nicht ein Ge¬
danke, der zur Wehmut stimmen könne, daß nur die Name»
so weniger der Nachwelt überliefert würden , während so viele
Tausende , die getreu bis znm Tode gewesen , niemand kenne?
Haben wir Ursache, ein Freudenfest zn feiern , da uns der
Hader der verschiedenen Parteien umgebe ? Und doch müßte»
alle Gefühle , sowohl die Trauer als das Selbstgefühl z»-
sammenklingcn in einem Ton reiner Freude.

Unsere Festfcier habe ein hohes sittliches Gut zum Aege» .
stand , nämlich das Vaterland nnd die Heldenthaten unserer
Armee . Nicht Stolz oder eitle Ruhmsucht habe nns in die
Schlachten getrieben . Alle Herzen seien aber von dem glei¬
chen Gefühl durchzuckt gewesen, daß Deutschlands Ehre
nahe getreten worden sei . In dem sittlichen Empfinden der
Manncsehre haben sich die lange getrennten deutschen Brü¬
der iviedergefnnden . Ein hohes Ziel sei vor ihren Auge»
gestanden „ Das ganze Deutschland soll es sein, o Gott im
Himmel sich ' darein !" Wenn manche grollend bei diesem
Freudenfeste bei Seite stehe », wollen wir es um so lauter
betonen , daß wir das Erbe von « edan zn schätzen ivissen.
Ans Vaterland wolle » wir nns anschließen , eingedenk des
Dichterwortes : „Ans Vaterland , ans teure , schließ dich an,
das halte fest mit deinem ganzen Herzen . " Ein hohes sitt¬
liches Ziel kann nicht ohne sittliches Gefühl erreicht werden.
An der sittlichen Gesinnung der Männer jener Zeit wollen
wir nnS stärken, dieselben habe» den Beweis erbracht , daß
Niemand größere Liebe hat , als derjenige , welcher das Lebe»
läßt für seine Freunde . — Wer den Besten seiner Zeit genug
genug gethan , der habe gelebt für alle Zeiten , so auch jene
Männer . Das sei der Grund unserer Sedanfeier , welche
reine Freude . Man brauche nicht zil glauben , daß der Sieg
für immer an unsere Fahnen geknüpft sein müsse , aber ei»
Vorbild werde der Tag vo» Sedan bleiben, an dem wir uns
emporrichten zu jeder Zeit . Deutschland könne nimmer ver¬
loren gehen, so lange es in nnser » Herzen wiederklinge:
„Deutschland , Deutschland über Alles !" Die Rede klang iu
einem Hoch ans das deutsche Vaterland »nd die Armee aus,
woran sich ein gemeinschaftliches Lied „ Deiitschland , Deutsch¬
land über Alles " schloß. Es folgten hierauf drei Musik- nnd
eine Gesangsnnminer »nd fand die Feier einen durchaus wür¬
digen, durch keinen Mißton getrübten Abschluß.

In dem, wie wir eingangs erwähnten , ^gleichfalls von
Festleilnehmern dicht besetzten Garten konzertierte die Nehlsche
Kapelle.

* Ans eine von seiten des Ministers für Handel »nd Ge-
iverbe bei den Oberprüsidentcn , kanfmännischen Korporationen
und Jnteressentenvereinignngcil erfolgte Anfrage , betreffend
oie Wirkungen der Sonntagsruhe nnd eine event . Aendernng
der letzteren für einige Gcwerbszweige , sind der „ Schles . Ztg . "

zufolge , die Berichte nunmehr größtenteils eingelanfen . lieber
die Wirkungen der Sonntagsruhe bieten die eingelaufencii
Gutachten noch kein klares Bild . Während auf der einen
Leite eine schwere Schädigung des Gewerbes durch die Somi-
tagsrnhe behauptet , nnd die Abschaffung der Sonntagsruhe
verlangt ivird , erk -nut man ans der anderen Seite die allge¬
meine ivohlthätigc Wirkung des Gesetzes an lind wünscht
dessen Fortbestehen . Die ans .mgS allseitig befürchteten und
teils auch eingctretcnen Schädigungen des Handelsgeivcrbes
durch die Sonntagsruhe hätten sich allmählich erheblich ge-
uiildert , und bei den vom Gewerbebetrieb im Nmhcrziehen
nicht berührten Gewcrbezweigcn nahezu ausgeglichen . Für
den Ausfall an den Sonntagen iveise das sogenannte Wochen-
geschäst eine Zunahme ans , so daß also gegen früher mir
eine Verschiebung eingetreten sei. Nachteilig habe die Ein¬
führung der Sonntagsruhe dadurch geivirkt , daß sie dem Ge¬
werbebetrieb im Umherziehen Vorschub geleistet habe, der daS
seßhafte Geivcrbe in der empfindlichsten Weise schädige . Der
Hausierhandel müsse eingeschränkt werden . Gegenüber der
Frage , ob für den Handel mit Lebensmitteln nnd f »--
jeiligen mit Mannsaktnrwaren usiv. die Berkanfssinndcn ver->
schieden anznsetzen seien, erkennt man zivar ein Bedürfnis
an , hält aber eine Aendernng ivegen der durch sie bedingte»
Kollisionsgefahrcn nicht für ivünschenswcrt . Was den Ver¬
trieb voii Cigarren nnd Tabak anlangt , so haben sich zwei
Parteien gebildet . Während die Cigarrengeschäfte fast durch¬
weg außer den üblichen fünf Verkanfsstnnden noch zwei
Nachmitlagsstnnden fordern , stehen die den Verkauf von Ci¬
garre » und Tabak ebenfalls betreibenden Detailhändler dieser
Forderung vielfach ablehnend gegenüber , ivesentlich ans dem
Grunde , weil die Einräninnng von Ansnahmen für den Han¬
del mit Cigarren nnd Tabak die Kontrolle der Sonntags¬
ruhe erschweren und so die Sonntagsruhe selbst leicht illu¬
sorisch machen könnte.

* Eine recht bemerkenswerte » eile Anordnung des Rcichs-
postamts berührt die Abholung von Postsendungen von der
Post . Es ivird dadiirch festgelegt, daß, wenn gewöhnliche
Packele am Tage iiach dem Eingänge nicht nbgeholt lverden,
dieselben am ziveiten Tage nach dem Eingänge gegen Erhe¬
bung dcS ordnungsmäßigen Bestellgeldes dein Empsängcr in
die Wohnung zu bestellen sind . War die zugehörige Beglcit-
adresse schon abgeholr , so erfolgt die Bestellung mittelst Not¬
adresse. während die Urschristadresse durch den bestellenden
Bote » znrückzufordern ist . Bcriveigert der Adressat die Zah¬
lung der Bestellgebühr , so wird dies als Annahmeverweige¬
rung dcS Packeis überhaupt angesehen nnd letzteres als nn-
bestellbar behandelt . Unterläßt der Empfänger einer Wert-
nnd Einschreibsendung auf Grund des AbliefernngSscheines
oder der Bcglcitadresse die Sendung abziifordern , so ist der¬
selbe nach Verlauf von sieben Tagen an ^ die Abholung
schriftlich zn erinnern , holt er auch dann die Sendung nicht
liinerhalb sieben Tagen ab, so wird diesctbe ebenfalls als
unbestellbar behandelt . Bei Bemessung aller vorerwähnten
Fristen kommen Sviin - nnd gesetzliche Festtage nicht in An-

rechlnnig.
* Postbcainte , die mit der Leerung ber Briefkasten

beauftragt sind , haben in wiederholten Fälle » Streit mit dem
Publikum bekommen, das von ihnen nach Ränmnng des
Briefkastens noch die Aufnahme von Postsendungen in de»
P oft ben te l verlangte , was von den Postbeamten ganz be¬
stimmt abgclehnt nnd von dem Publikum gewöhnlich als
eine grobe Ungefälligkeit des Beamten betrachtet wird . Auf
Beschwerte ist den „ B . N . N . " zufolge erwidert lvordeu , daß
das Verhalten der Beamten ihrer Instruktion entspreche . Del
Beamte soll nicht einmal gestatten , daß während der Entlee¬
rung des Briefkastens Postsendungen direkt in den Beutel
geworfen werden . Würde der Beamte dabei betroffen , daß
er den Beutel öffnete zu einem anderen Zwecke, als um ihn
nnter den Briefkasten zn schieben , so Hütte er strenge Strafe
zn gewärtigen . Während die Briefträger verpflichtet sind,
Postsendungen , die ihnen ans ihren Bestellgäugen zn diese,»
Zwecke übergeben werden , zur wetteren Beförderung au die

Post oder in den nächsten Briefkasten gelangen zn lasse », be¬
steht eine solche Anweisung für den mit dem Einsammelu des
Briefkasteninhalts beauftragten Beamten nicht.

* Laut einer Bekanntmachung der Eisenbahndirektion E-I
berfeld wird der Betrieb für Wagenladungen ans der Strecke
vom Bahnhof Düffeldorf -Bilk nach dem dann zur Benutzung
kommenden Hase „ bahn Hof  am 1 . Oktober d . I . eröffnet.
Der Betrieb ans den Geleisen vom Bahnhof Düsseldors -Bilk

zum Rheiuwerft und der Neustadt wird dann eingestellt . —

Der Eröffnung der elektrischen Bahn  von Düsseldorf
nach Grasenberg und Rat haben sich Schwierigkeiten ent-

gegengestellt . Diese Bahn wird erst im Laufe des Monats
September in Betrieb kommen.

* Se . Excellenz von Goetze, der kommandierende General
des 7 . Armeecorps , traf gestern abend 9 Uhr 46 Minllte»
von Münster kommend hier ein und nahm im Hotel He»
Absteigequartier.

j:I Am Sonntag morgen verschwand ans der Bandelstraße
ein 3 Jahre altes

'
Mädchen . Man fand das Kind gestern >»

der Friedrtchstraße wieder.
] :[ Sämtliche Einlagebücher der Sammelkasse  inum»

am letzten Sonntag im September in dem Lokale der Kaste,
Citadellstraße , an den Vorstand abgeliesert lverden zur Be

schreibung ber Prämien . Im Monat Oktober nimmt o

Sammelkaffe keine Einzahlungen an.



Tr einem Hanse am Wehrhahn W »eitttn ' L" „SK
. ..f der Treppe einen ge&ltxltt, fiel herab und starb gleich

»t^ oelel um ein Frauenzimmer statt . Bei diesem Kriege
«biett ein Schreiner zwei Messerstiche in den linken Arm,
tln Fabrikarbeiter einen Stich in den Rücken und einem
Schlosser wurden zweiZähne anSgeschlage».

l s Seit Montag den 26 . August ist der 3b Jahre alte
vaaelöhner Wilhelm Kürten ans feiner Wohnung an der
Schinkelstraße spurlos verschwunden . Der Mann leidet zu¬
weilen an Geisteskrankheit.

ist Ein betrunkener Mann fiel gestern nachmittagans der
»bitte einer Wirtschaft zwischen einen Haufen Fässer . Ein
ftAn fiel ihm auf die Nase, die cheftig blutete, und nun bc-
ba,miete der Mau », eS habe ihn jemand mit dem Fasse ge¬
worfen , und schrie nach der Polizei. Er ließ sich nur schwer
^

ß^ Di
"

Ber»fu »gska,n » ier verhandelte gestern mir kleine
Loche », Gewerbe -Bergehen, Nebertretunge» und BeleidignugS-

Im Polizeigewahrsam verbrachten letzte Nacht sechs
Personen, drei Burschen wurde» wegen Verbrechen gegen 8
176 Nr . 3 des Strafgesetzbuches verhaftet.

s s Nach den Meldungen aus sämtliche» Polizeibezirken der
Stadt lvurde heute morgen gemeldet , daß in der Nacht kei¬
nerlei Ausschreitungen vorgekomme » sind - Düffeioors war
r"

]:l
fl

«ni Sonntag abend suchte ei» Dieb ein kierrschaststches
Hans heim. Die Herrschaft befand sich ""BivartS, die Diens
bolen waren in die Stadt gegangen , die A
sehe » , und der Dieb stieg°i » . Er »ahm verschiedene Kle ..
duugsstäcke, ans der .Tischschnblade in der Koche das Por e^
monuaie eines Dienstmädchens mit 6 M. »nd andere Klein,g-
keite ». Er hatte auch versucht , die Thüre des Speisezimmers
aufzutreche» , scheint jedoch gestört worden zu sei».

* Das Schützenfest in Hamm »ahm bei günstiger
Witteriuig einen recht schönen Verlauf. Bon dem für die
Krieger anfgestellteu Ehrenvogel schossen herab deil Kopf ( 1.
Preis) Herr Anton Hosie» , den rechten Flügel (2. Preis)
Herr Johann Haardt , de» linke» (3. Preis) Herr Wilhelm
Eickler, de» Schiveis (4. Preis) Herr Peter Wirtz nnd den
Riimvf Herr Joseph Schenrrenberg. Hierauf hielt der Herr
Oberst eine Ansprache a» die Krieger und überreichte den
Siegern die Preise. Dann ivnrde das Schießen ans den
Königsvogel fortgesetzt nnd fiel gegen halb 8 Uhr der Königs-
schuß . Der glückliche Schütze war Herr Wilhelm Bnrchartz,
Mitzglied der Schützenkompaguie des Vereins junger Krieger;
derselbe ivnrde durch das festlich beleuchtete Dorf zu seiner
Wohiuuig geleitet , >vo das übliche Fahnenschenken stattfand.
Das Schützenfest verlief in bester Ordiuuig und Eintracht.

-i- Hilden , 1 . Sept. Die diesjährige Pilgerfahrt von hier
nach Kevelaer , findet Samstag, den 21 . d . M. statt . — Die
unterm 30. Angnst in diesem Blatte gebrachte Nachricht von
dem Tode des Herril Pfarrverivalters Hülsebnsch in Bürve¬
nich ^früheren Vikars von hier) hat hier große Bestürznug
hervorgernfeu. Auf eine telegraphische Nachfrage hin wurde
jedoch bald darauf geantivortet : „ Pfarrvewalter Hülsebnsch
wohlauf !"

(Die Nachricht war lins von dem Ausläufer eines Ge¬
schäftes , desseit Besitzer naher Berivandler dcs ^ erru Pfarr¬
verivalters ist , überbracht worden . Näheres Vöer die Be¬
weggründe hoffen ivir noch in Erfahrnng zu bringen. Red .)

* Richrath , 30 . Angnst . Vorgestern abend ertönte» hier
iviederum Brandsignale »nd brannte diesmal das Wohnhaus
des Herrn Joseph Bachhanse » am Heinenbilsch . Bieh u»d
Mobilar, welche versichert waren, ivurden gerettet. Die
Zmmigrater Feuerwehr, welche vom hiesigen Block aus tele¬
graphisch benachrichtigt ivnrde, war schnell zur Stelle. Die¬
selbe mußte hanpsächlich darauf bedacht sei», das Feuer von
de » anliegendeii Gebäuden, Stall und Scheune? fern zu hal¬
te», ivelcheS auch gelang.

* Brühl , 80. Aiig . Am Dienstag wurde hier in einer
au der Komesstraße gelegenen Villa bei Verändernngen im
Garten etwa 1 ' /, Meter tief unter einem Mistbeete ein gut
erhaltenes Skelett gefunde », welches mit dem Gesichte »ach
nuten lag . Allem Anscheine nach stammt dasselbe von einem
Verbreche » her. Bor etwa dreißig Jahre» ivnrde i» der be¬
treffenden Villa ein großer Einbruch verübt. Der Verdacht
fiel auf einen Diener der Billa , welcher seit jener Nacht ver¬
schwunden war und bis heute noch nicht aufgefiniden wurde.
Bei dem gerichtlichen Nachspiel wurden zwar verschiedene
verdächtige Personen verhaftetst doch wurde wegen ungenügen¬
der Beweise da ? Verfahren eingestellt . Jetzt »ach 30 Jah¬
ren, scheint sich das Dunkel aufzuklären.

* ßoblcuj , 31 . Äug . Die Drahtseilbahn , die auf
den Krahi,e » berg bei Andernach  führt , soll im
September eröffnet werden.

* Coblcnz , 1 . Sept. Seit zivei Tage» wurde ein Mann
der Besatzung des Torpedobootes  8 51 vermißt. Heule
morgen wurde die Leiche des Matrosen  bei Cobleuz-
Reuendorf im Rhein gelandet. Wie man annimmt, liegt ein
Uuglückssall vor.

* Münster , 31. A»g. Wie die „Tremonia " berichtet , fand
heute morgen die Hinrichtung der beiden BergleuteSchädel
und St riet er  ausBicker » dnrch de » Scharfrichter Reindel
statt. Die beiden Exekutierten hatten die Ehefrau Strieler
in Bocholt in der Nacht zu Peter und Paul 1894 kaltblütig
ermordet. Strieler erklärte vor der Hinrichtung, unschuldig
z» sein.

* Berlin,  29 . A»g. Durch sträfliches Verschulde » der
Eltern ist das erst einige Wochen alte Kind  der Ar¬
beiter K.schen Eheleute in Schmargendorfverhungert.
DaS leichtsinnige Paar hatte sich sorglos zu einemTanz¬
vergnügen  begeben und ihr Kind ohne Aufsicht in der
Wohnung zurückgelaffen . AIS sie heimkehrte», bemerkten sie
zu ihrem Schrecken, daß das Kind infolge iuizureichender
Ernährung gestorben  war . Die Untersuchung ist etnge-
leitet.

«Frankfurt,  1 . Sept. lieber den kurz gemeldete»
U n g lü cksf a l l a» f dem Opernp l a tz werden folgende
ausführliche Mitteilungen gemacht : «n der Großen Bocke »-
heimergaffe wird augenblicklich ein Aiischluß an die Waffer.
leitung eingerichtet . Dazu muß zeitweilig daS Waffer abge¬
stellt werden , nnd als diese Notwendigkeit heute emtrat,
stieg der ArbeiterChristiaii Günther  in de» auf dem
Opernplatze befindlichen Wafferschacht. Diese Schächte , die an
Punkten/' wo die Hauptrohre sich kreuze», angebracht sind,
haben bei einem Durchmesser von etwa 1 ' /, Meter eine Tiefe
von 4—5 Meter. Eiserne Klammern dienen z»m Hinunter-
>,»d Hinaufsteige » . Die Schächte sind kreisrund »nd schlie¬
ße» nach dem Pflaster zu in starke» Eisenfallthüren ab.
Günther war im Abstellen des Wassers und überhaupt im
Arbeiten in diesen Schächten geüübt. AIS er heute längere
Zeit nicht wiederkam , wurde ihm der ArbeiterAnton
Spahn  ii a ch g e sch i ckt,  um ihm gegebenenfalls zu helfen.
Spahn stieg in den Schacht hinab und fand den Günther
beiviißtlos liegend , betäubt durch giftige Gase . Er erfaßte
seinen Mitarbeiter , » m ihn an die Luft zu bringen, und trug
ih» glücklich so weit nach oben, daß andere Arbeiter, die in¬
zwischen herzugekommen wäre» , den Günther aus dem
Schacht heraiiszieheu konnten . Der mutige Retter aber hat
seine brave That mit dem eigenen Leben be¬
za Hit. Die giftige» Dünste ranbten ihm die Besinnung,
und in dem Augenblicke, als man Günther ans dem Schacht
zog, verließen Spahn die Kräfte , und ehe mau ihn halte»
konnte, stürzte er hinterrücks in die Tiefe, llmsonst ließen
sich die ArbeiterAdam Schmitt und Philipp Maß
an Seilen in den Schacht hinunterwindeii, sie mußte » , ohne
Spahn erreicht zu haben , bewußtlos wieder heransgeholt
iverden . Jnzwischeu traf die Feuerwehr ein »»d versuchte die
Reitling. Als der Gefreite Herdter nach kurzem Eindringen
das Gefährliche nnd Nutzlose eines solchen Unternehmens
konstatiert hatte, wurde der Gefreite Lang, anSgerüstet mit
der Königsche» Rauchsmaske hinniiter geschickt, und ihm ge¬
lang es nach großer Anstrengung, den Spahn, der unter den
de» Leitungsröhre» lag , anzuseile », so daß man ihn herauf
holen konnte . In der große » IMenichenansammluiig befand
sich auch eine Anzahl Aerzte , die sofort Wiederbelebungsver
suche an Spahn Vornahmen ; vergeblich, der Tod war bereits
eingetreteii . Ein Vertreter der Staatsanwaltschaft , der zu
fällig anivesend war, Veranlagte die sofortige Verbringung
der Leiche nach dem Frankfurter Friedhof. Die zwei anderen
Arbeiter sowie der gerettete Günther ivurden teils in Drosch
ken , teils im Tragkorb der Feuerwehr dem Bürgerhospital
zugeführt. Der gestorbene Spahn war 37 Jahre »nd ans
Höchst bei Gelnhansen gebürtig . Er hinterläßt eine Witwe
und vier unmündige Kinder . Ob es Bodengase waren, die
ihn tötete », oder ansgeströmies Leuchtgas , ist noch » ich fest-
gestellt - der Geruch ließ eher auf Leuchtgas schließen. -
Bon anderer Seite meldet mau uns : Assisteiizchirurg Eggen
maier machte mit Erfolg an Günther die erste» Wiederbe¬
lebungsversuche . Bon ärztlicher Seite wäre» an der Un¬
glücksstätte die Doktoren Ptnner , Knoblauch , Löb und Nah
stadt . Im Bürgerhospital wnrdeil die Wiederbelebuligsver-
snche durch die Aerzte Ebenau, Spiegelberg und Lapp fort-
gefeit. Günther hat leider auch schwere Schädelverletzniigen
davongetragen, die das Schlimmste befürchten lassen. Die
Arbeiter Schmitt nnd Marx befinde» sich den Umständen
nach bester, so daß ihre Entlaffmig ans dem Krankenhause
jedenfalls morgen schon erfolgen kann . — Ein Berichter¬
statter meldet noch , daß der erste Staatsanwalt v. Reden
und Oberbürgermeister Adickes auf der Unglücksstätte er¬
schienen, sobald die ersten Meldungen bekannt wurden. Auf
dem Opernplatz hatte sich eine so große Menschenmenge an
gesammelt , daß der Trambahnverkehr zeitwielig stockte.

Dem am Samstag bei dem Gru benun  g lück am
Opernplatz vernnglückten Angestellten des TiefbauamteS
Günther geht es besser. Es besteht Hoffnnng für seine G e-
nesung.  Die beiden Arbeiter Marx nnd Schmitt wurden
gestern, vormittags, wieder aus dem Bürgerhospital ent¬
lassen. Ein Gerücht , als sei einer von diesen Dreien dem
gestorbenen Anton Spahit in den Tod nachgefolgt , ist unzu¬
treffend«

* Karlsruhe,  1 . Sepr. In Aiiweseuheit des Ervgroß-
herzogs , als des Protektors , des Ministers Eisenlohr und
sonstiger Vertreter der Behörden wurde die Elektrische
Ausstellung  heute Mittag durch eine Ansprache des Prä¬
sidenten der Ausstellung, Schwindt, eröffnet . Der Erbgroß-
herzog übergab die Ausstellung der Oeffentlichkeit mit einer
Ansprache, in der er seine Freude über das fertige Werk
aussprach, das die Fortschritte der letzten Jahre auf elektri¬
schem Gebiete zeige und fördernd für die Weiterentwickeinng
der Elektrotechnik in Baden wirken werde.

« Marieubad,  30 . Aug . Die gestern früh begonnene
Verhandlung in der Angelegenheit des Pferdchensp iels
im Kasino des Ertrangers  endete mit der Frei¬
sprechung  sämtlicher .41 Angeklagten bis auf den Sekre¬
tär des Kasinos , Chevalier de Lichtle, der zu 200 Gulden
Geldstrafe und Ausweisung verurteilt wurde. Unter den An¬
geklagten befanden sich zahlreiche Advokaten sowie Kaufleute

a»S Wien und Pest, ferner Adolf Albert aus Berlin und
Strauß anS Aschaffenbilrg.

* „Ans diesem nicht mehr ungewöhnlichen
Wege , nämlich diuchInserat  sucht sogar jetzt ein Trup¬
penteil Soldaten.  DaS Kommando des Hnsaren-Regi-ments 8 in Paderborn sucht durch Inserate in den Zeitun¬
gen o5 Freiwillige zum Dienstantritt am 1 . Oktober. Junge
Leute , die »gewillt sind, zu dienen '' , werden anfgefordert, sichbis zum 2. September auf dem Regimentsgeschäftszimmer
zu melden . Das Inserat ist, wie die »Voss. Ztg . " hinzufügt,
eine ganz neue Erscheinung auf dem Gebiete unseres Heer¬
wesens . Sie ist aber offenbar daraus zu erklären , daß seit
Einführung der zweijährigen Dienstzeit für die Infanterie die
Freiwilligen sich nicht mehr in dem früheren Umfange zurKavallerie melden , wo sie drei Jahre zu dienen haben.

«Die Beschlüsse der Generalversammlungder Gesellenvereins - Präsides in Würzburg  sind
im Allgemeinen der Presse nicht mitgeteilt worden, doch wird
jetzt bekannt , daß n . A . beschloffen wurde, daß der Gesellen-
vereliis-Berband auf die Errichtung von Kredit -Genossenschaf¬
ten bedacht sein möge und da, wo es angehe und möglich
sei, solche errichte . Den Schutzmitgliedern sollen nämlich aus
den Kreditkaffe zur Anschaffung von Rohmaterialien re . die
nötigen Gelder geivährt und so dem Kleingewerbe anfgeholfen
werden.

« Rawlisch,  30. Aug . Ein schwerer Unfall hat sich vor
einigen Tagen gelegentlich der Abhaltung eines Schnlsestes
in Brnnau bei Gnhran zugetragen. Als die Frail eines
Wurst feilhaltenden Fleischers in den brennenden Spiritus¬
kocher vermittelst dessen der Wurstkeffel geheizt wllrde, aus
einer Flasche Spiritus hinzugoß, gerieth der Inhalt derselben
in Brand , die Flasche explodierte und der brennende Inhalt
übergoß drei in der Nähe stehende Mädchen , deren Kleider
alsbald in Hellen Flammen standen . Das eine Kind stand
wie gelähmt still und brannte lichterloh wie eine Fenersänle-
die beiden anderen dagegen liefen wie wahnsinnig a» f dem
Bergiiügungsplatze umher. Bedauerlicher Weise ivaren die
umstehenden erwachsenen Personen vor Schreck kopflos und
ieisteten nicht sofort sachgemäße Hülfe . Nachdem endlich die
Flammen gelöscht waren, wurden die drei Kinder, die alle
drei außerordentlich schwere Brandwunden . erlitten hatte»,
nach Seitsch gebracht , den dort stationierten grauen Schwestern
in Pflege gegeben und auch telegraphisch aus Guhrau ärzt¬
liche Hülfe requiriert . Ein Mädchen ist, nachdem es zwei
Tage lang die schrecklichsten Schmerzen ausgestanden hat,
gestorben - auch bei den beiden anderen ist wenig Hoffnung
auf Erhaltung des Lebens vorhanden.

* Aus der Schweiz,  29 . Aug. Ein Pariser Ehepaar
unternimmt zur Stunde eine S ch w e i z e r r e i s e , die in ihrer
Art bis jetzt wohl einzig sein dürfte. In Begleitung eines
Heizers traf dasselbe , wie die „Basl. Nachr . " berichten , am
Samstag abend , von Basel über den Haueiisteiu kommend,
mit einemDampf - Velo  in Olten ein, um von dort über
Luzern , Schwyz und den Gotthard nach Italien zu fahren.
Bon dort erfolgt die Rückkehr über den Simplon ins Wallis
und die Westschweiz. Im Oktober gedenkt das Paar nach
Paris zurückzukehren. Das Ehepaar ist Graf Henry de
Congnard  mit seiner Gemahlin. In normalen Verhält¬
nissen legt das Vehikel auf ebener Straße 30 Kilometer per
Stunde zurück.

* Sitten (Wallis ), 31 . Aug. Bei der Besteigung des
Walliser Rothhorns ist eine Dame ab gestürzt-  fie war
sofort tot.

«Wien,  31 . Aug. Wie aus Brüx  offiziell gemeldet
wird, begannen dort am 1 . Angnst die behördlichen Er¬
hebungen  zur Feststellung der U r s a ch e n d e s >s ch w i in ni-
sandeinbrnches  und zur Bestimmung von Sicherheits¬
vorkehrungen, welche die Wiederholung jener Katastrophe
ansznschließen geeignet sind. Sämtliche Experten einigten
sich dahin, daß sowohl an der Peripherie des Bruchgebietes,
als auch im Centrnm desselben mehrere Bohrungen vorge¬
nommen nnd die Hauptbrnnnen hinsichtlich des Wasserspiegels
vor und nach der Katastrophe untersucht und weiterhin be¬
obachtet werden sollen . Behufs Verineidung weiterer Ter-
rainrutschnngen wurde angeordnet, daß sämtliche Verbrüche
im Stadtgebiete unverzüglich verstaut werden . Die Ver¬
handlungen der Brüxer Kohlenbergbaugesellschaft mit den
durch die KatastropheGeschädigten haben bereits in mehreren
Fällen zu positiven Resultaten geführt.

* Rymwegen,  29. Ang . Ein erheblicherBrand  brach
heute in der Seifenfabrik von Dobbelmann aus, wodurch die
Seifenfabrik nnd ein Spezereimagazin gänzlich zerstört wur¬
den . Eine Anzahl Arbeiter ist dadurch ohne Beschäftigung.

«Krakau,  29 . Aug. An mehreren Orten ist die Cho¬
lera  auSgebrochen . In Tarnopol sind bisher sieben Er¬
krankungen und drei Todesfälle vorgekommen . Gestern er¬
krankte eine Frau und starb bereits in der darauffolgenden
Nacht.

* London,  28. Ang . Die Königin Viktoria  ist eine
sehr entschiedene Feindin der Elektrizität.  In keinem
Zimmer ihrer Paläste, bas für ihren eigenen Gebrauch be¬
stimmt ist, duldet sie elektrische Beleuchtung. Auch gegen die
Anwendung der elektrischen Kraft als Motor ist sie durchaus
eingenommen . Kürzlich machte jemand vom Hofdienst die
Bemerkung , die Aufzüge würden demnächst wohl durch elek¬
trische Kraft betrieben werden . DaS hörte die Königin . Das
war ganz gegen ihre Anschauungen . Man sollte, jo meinte
sie, jetzt eher darnach streben, der menschlichen Arbeit Gebiete
zurückzuerobern , nicht aber ihr stets noch mehr streitig zu

machen. Auch gegen die Einrichtung elektrischer Hochherb«
hat sich die Königin sehr kräftig ausgesprochen . Bon ein«
Ausdehnung des elektrischen Betriebe- in den königliche«
Palästen ist vor der Hand keine Rede.

* L o n d o n , 3. Sept. (T .) Wie behauptet wird, hat Dr.
Bruce in Grimsby einen Eholerafall, der mit dem Tode en¬
digte , festgestellt. Ein anderer Fall soll bereits vor einige«
Tagen konstatiert worden sein.

« NewAork,  29 . Ang . Die Zahl der Lynch - Fälle
ist in den letzten Monaten wieder bedeutend gestiegen. In
diesem Jahre find, wie der in New-Orlea »s erscheinende
»Daily Crusader" anführt, so weit man weiß, bis jetzt schon
90 Neger dem Richter Lynch zum Opfer gefallen . Geht daS
so weiter fort, so werden im Jahre 189ö 200 Neger durch
die grausame, aller Gesittung Hohn sprechende Bolksjnstiz
um bas Leben gebracht werde ».

« New - Aork,  30. Ang. Nach einer Depesche ans Central
City (Colcrado) sind 13 Bergarbeiter  infolge lieber'
schwemminig des Americus-Bergwerks nms Leben gekommen-

* Hausherr: „Was machen Sie denn da , Köchin ?«
Köchin: „Rahmschniheln werdcus — wenn nicht später die
gnädige Frau mitkocht."

Kirchenkalender.
Freitag , 6. September, In der St . Hubertus - Stiftskirche,

Neußerst. 28 . Ewiges Gebet. Dasselbe beginnt morgens
6 Uhr sakr. Segen . Die erste hl. Messe ist um 7 ‘ Uhr,
das feierliches Hochamt um 9 Uhr. Von 12— 1 Uhr Bet¬
stunde mit sakr. Segen , von 2—3 Uhr Betstunde für die
Kinder der Neilstädter Schule. — Sams ag , 7. September
zum Schluß des ewigen Gebetes, um ö Uhr feierliches
Hochamt mit sakr. Segen . Die hl . Messe ist um 77 , Uhr.
— Wie zur Anbetung des allerhl. Sakeamentes während
der Tagesstunde» , so werden die Gläubigen auch zu den
Abend - und Nachtstunden zu recht zahlreicher Teilnahme
freundlichst eingeladen.

Pristatdepesche » steS Diissels . Bvlksblnttes.
< Berlin , Dienstag , 3. Aug. Da die Abhaltung von

sociaidemokratischen Bersammluiige» , dle sich gegen die Se-
danfeter aussprechen wollen , verboten war , haben die Ver¬
trauensmänner der soeiaidemokratische » Partei in Berlin an
die Vertraneiismänuer in Paris ein Symrathie-Telegramni
für die französische Socialdemokratie übersandt, in wetchem
gegen Krieg nnd Chauvinismus protestiert >vird.

< Brüssel , Dienstag , 3 . Sept . Voraussichtlich ivird die
Regierung die Kammer sofort wieder eiuberufe » müffeu , um
einen im Gemeindewahlgesetz ausgelassenen Artikel nachträg¬
lich hinzuzufügeu und von der Kammer auuehmeu zu lassen.
Die liberalen Blätter machen sich über die Regieriuig wegen
dieses Versehens lustig.

)( Brüssel , Dienstag , 3 . Sept. Die „ Judepeudai c : " ver¬
sichert, die Regierung habe in einem der letzten Mtiiisterräe
beschlösse » , gegen gewisse hohe Beamte, die sehr verschuldet
sind, eine strenge Untersuchungci »z»leite » und dieselben a »f-
zufordern, ihre Entlassung einzureichen , die mau sonst ihnen
geben würde.

) - ( Paris , Dienstag , 3 . Sept . Mehrere religiöse Genossen¬
schaften habe» beschlossen , der Aboiniemeutssteuer einen ener¬
gischen Widerstand eutgegenzusetze» . Die Ordensmitglieder
von zehn Diöcesen haben beschlossen , diirchaus keine Steuer
zu bezahlen.

«8 Rom , Dienstag , 3. Sept . Trotz der anonyme» Droh¬
briefe hat die Königlu sich nach Aqnila z»m Könige begeben,
wo sie an der Truppeuscha», womit die Manöver beendigt
werde », teilnehmen wird.

t + Rom,  Dienstag, 3. Sept. Aus Saffari wird ge¬
meldet , daß dle Truppen und die Polizei eine Räuberbande
überfielen - als diese sich in den Wald zurückgezogen hatte,
wurde der Wald in Brand gesteckt . Zahlreiche Räuber kamen
um und der Anführer der Bande ergab sich den Truppen.

) —( Madrid , Dienstag , 3 . Sept. Mau erwartet in ganz
Cuba mit Ungeduld die Beendignug des Feldzuges gegen die
Insurgenten - zahlreiche Arbeiter find ohne Äeschästigung
und mau befürchtet , dieselben werde » zu den Insurgenten
übergehen . Die Provinzen von Santa Clara und Calanzas
werden vor Ende November nicht beruhigt sein.

Neuß,  3 . Sepibr. iTelegr . » Weizen , kleiner , Winter
14,80. Weizen englische Aussaat 14,30 , 2 . Qual . 13,50.
Neuer Weizen , kleiner 14,30 , Weizen , »euer, englische
Aussaat 1 . Onalität 13,80, 2. Qualität 12,80 . Roggen
I . Qualität 11,80, 2. Qualität 10,80 . Neuer Roggen 1.
Qual. 11,00 , 2. Qual . 10,00 . Buchweizen per 100 Ko . 1.
Qnal. 00,00 , 2. Qual. 00,00. Hafer» 1 . Qual . 12,50, 2. Qual.
II ,70. Raps , 1 . Qual. 19,00, 2. Qual . 18,00. Aveel <RUb.
sen) 1 . Qual . 18,00 , 2. Qual . 17,00, Kartoffeln 7,00 M . Per
100 Ko . He» 24,—. Roggenstroh 14,00 , Weizenstroh 00,00
per 500 Ko . Rüböl per 100 Ko . 46,00 Rttböl faßweise 47,50,
Preßkuchen per 1000 Ko . 74,00 , Kleien ver 50 Kilo . 3 .80.
Butter per Kilo 2,50 . Eier per Schock (60 Stück) 4,50.

D üss eld orf,  3 . Sept . Nheinst . 1,55 — 0,06 . Wind S
Therm . + 14. Barom . 28 - 2.
Ma»» h.,2 ..Sept. 3,28 — 0,03
Mainz, 2. Sept . 0,95 — 0,05
Bingen, 2. Sept . 1,54 — 0,05
Caub, 2 . Sept. 1,75 — 0,05

Cobleuz , 2 . Sept.
Trier, 2 Sept.
Köln, 2 . Sept.
Ruhrort , 2 . Sept.

1,79 - 0,05
0 ,00 — 0,00
1,66 — 0,04
1,14 — 0,04

Burgplatz 20 . Bnrgplatz 20.

Auktiimshalle 11 . Möbelfabrik.
B3F” Durch eigene Fabrtkaliou begünstigt, bin ich tu"^ W
WM" der Lage,jeder KonkurrenzdieSpttzezu bteten.-HW

Ernst Gotting,
Burgplatz 20 . Bnrgplatz 20.

Ich empfehle:
Große Auswahl tu Bertikows , sowie Paneel-Sofas

mit Spiegel-Aussatz , Herren- und Damen- Schreibttschc,
4eckig und oval , Ausziehtische , Plüsch - Garnituren,
Kameeltascheu -Sofas , Pfeiler- Spiegel mit Schränkchen,
Trumea « - Spiegel mit Stufe« , Waschkommode mit
Marmorplatte nnd Toiletten- Spiegel , Auswahl in
Spiegeln, hochfeine Bnffetschränke, Sptegelschräuke, große
Auswahl in besseren Stühlen, sowie in Kleiderschränkeu
zum Ausetuandernehmen , Alles Nussbaum poltert.Besonders empfehle ich : Große Auswahl

hochfeinen Rntzbaum-Betten mit Haar - Matratzen,
Daunen, Betten und Kissen.

Modauu Nusslmum lackiert : Eine grösst
Auswahl tu Bette» mit hohem Haupt und Mnschel-
^i >atz - 2,'chläfige, 1V,schläfige und Ischläfige, mit See-
8^^ -Matratzc»,Sprnngrahme» , sowie Fieber -Matratzen,
^"'Hlohlen für Kranke , Feder -Betten «nd Kissen, Uuter-
«nd Ober-Bette«, Auswahl iuKücheu -, Buffet-, Kleider¬
und Glasschräukev, Waschkommode «, Anrichte«, großen
»ud kleinen Kleiderschränke », Tischen, Stühlen , große
Auswahl in Sofas, mit den setnsten bis zu den ge¬
wöhnlichsten Ueberzügen.

Trotze Auswahl i« Tafel - Herden zu den
hkkauut billigsten Preise «.

Ernst Gotting,
Bnrgplatz 20.  _ Bnrgplatz 20.

Gesucht ein ordentlicher kaih. WBrenner
für eine Kornbranntwein-Brenne-
rei . Näh. in der Exp . d . Bl. 494

Tüchtiger

Bäcker - Öebnlfe
Zu verkaufen

20 Fenster verschiedener Größe.
600 Weiherstraste 19.

gegen hohen Lohn gesucht.

H. Ahls,
Duisburg , Hohestraße 12.

Ein Men Kleiderstoff - Reste
passendfiir Kinderkleider , ISlousevi undRöcke,

werden in laufender Woche zu

— ausserordentlich billigen Preise
zum Verkauf gestellt in

Frankenbarg
’

s Special - Reste - Geschäft,
1 . Etage , Kasernenstrasse 7—9 , Ecke Grabenstrasse , 1 . Etage.

Oeffentliche

Versteigerung.
Am Mittwoch , de» 4 . Sept . c . ,

nachmittags 2 Uhr,
sollen im Hause Kirchhofstr . 194,
1 . Etage , zu Benrath öffentlich
meistbietend versteigert werden:

Eine Partie Hausmobilien.
Müller » Gerichtsvollzieher,

Gerresheinr.

Dönger >Verkauf.
Freitag , de» 6 . Sept . 1895,

nachmittags 4 Uhr,
wirbaufdem südlichen u. nördlichen
Stallhofe der Nenstädter Kaserne
eine mit Gips durchsetzte Partie
Pierde -Dfingar öffenti . meistbietend
gegen Barzahlung verkauftwerde ».

Düsseldorf , den 2. Septbr. 1895.
Kgl« L Wests. Huf. - Reg. Nr. 11.

Vertrauens -Posten.
Für eine Holz - und Bau¬

material - Handlung im Indu¬
strie - Gebiet der Ruhr wird ein
durchaus znverlässtger Vertreter
znr selbständigen Leitungund Ver¬
waltung des Geschäftes gesucht.
Derselbemuß besondersdas Schrei-
nerholz - Geschäft kennen , kauf¬
männisch gebildet , gewandt im
Verkehr mit der Kundschaft und
guter Verkäufer sein. Nur solche
Reflektanten , welche ihr Gesuch
mit besten Zeugnissen und Em¬
pfehlungenbegleiten können , wollen
ffch unter Angabe ihrer Gehalts-
Ansprüche und Einsendung ihrer
Photographie unter X 278 an
die Exp , d . Bl. wenden. 498

Für morgens ein ordentliches
Müdt -lien
gesucht. Friedrichstraße 28b.

Ai« j«nger ehrlicher
angehenderKellner
für Wirtschaft gesucht.
Derselöe muß auch Anffet
mit öesorgen(Dertrauens-
steilung ) famitiere Me-
handlttng.

Hfferte» unter H . R.
277 mit Angaöe der bis¬
herige« Ghätigkeit an die
Kxpedito» dieses A kaltes.
Mene feine Kommode , An-

richte. Wasch - Kommode,
Buffctschrauk nnd Vertikow
sehr billig zu verkaufen.

Schreinerei Bilker Allee 83.

Mittwoch , den 11. Sept . bestimmt letzte Vorstellung.
Theater Mfflowitsch.

Kölner plattdeutsche Volksbühne.
Im Theatcrban an der verlängerten Königs-Allee.

Dienstag , den 3 . Septbr . , Anfang 8 Uhr;
Germania und die drei Kaiser,

oder : Kaiser Friederichs Tod.
Hierauf : Ne neue Jan vu« Math.

Große Operette in 3 Akten von W. Millowitsch.
Mittwoch , den 4 . September:

Anfang 4 Uhr. Kasseneröffming 3 Uhr«
Gr . vorl . Kinder - u . Familien -Borstellnng.
Der Ueberfall der Räuber im Kellerloch.

Spekiakelstück in 3 Akten.
Ailfang 8 Uhr. Zum 1 . Male . Novitätl

Madame sang schön.
Große parodtstische Posse mit Gesang und Tanz
in 3 Akten von Millowitsch . Musik -Arrangeiyent
von Max Mathieu . Näheres dnrch die Zettel.

Formulare^
sind in der Expedition dieses Blattes, Bastionsstraste 14 , zu haben.



Gott demAllmächtigen hat es gefallen , gestern
abend 9J/2 Uhr , unsere liebe Tochter u . Schwester

Margaretha Funk,
durch einen sanften Tod aus diesem irdischen
Leben abzuberufen.

Sie starb nach langem schweren , mit erbau¬
lichster Ergebung in Gottes Willen ertragenem
Leiden , wiederholt gestärkt mit den Gnaden¬
mitteln der heiligen katholischen Kirche , im 26.
Lebensjahre.

Um ein andächtiges Gebet für die Seelen¬
ruhe der theuren Entschlafenen bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wersten , den 2 . September 1895.

Die Beerdigung findet statt Donnerstag , den
5 . September , vom Sterbehause aus, die feierlichen
Exequien werden gleich nach der Beerdigung in
der Pfarrkiche zu Himmelgeist gehalten , wozu
hiermit freundliehst eingeladen wird.

i •

Todes - Anzeige.
Es hat Gott dem Herrn über Leben und Tod

gefallen , gestern Morgen 11 ’/a Uhr unsern lieben
Vater , Grossvater , Schwiegervater und Onkel,

den wohlachtbaren Herrn , Gärtner

Peter Kroll
im Alter von 85 Jahren , wohl vorbereitet durch
den häufigen Empfang der hl . Sterbesakramente
infolge von Altersschwäche zu sich in die Ewig¬
keit zu nehmen . Um ein stilles Gebet für die
Seele des Verstorbenen bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Düsseldorf , den 2 . Sept . 1895,

-,U . -
Das feierliche Seelenamt findet Mittwoch

Morgen um 8 l /ä Uhr in der St . Maria Himmel¬
fahrtskirche zu Flingern statt ; um 10' Uhr die
Beerdigung vom Sterbehause Bruchstr . 35 aus,
wozu alle Freunde und Bekannte freundlichst ein¬
geladen sind.

Herzliche Bitte um milde Gaben
für den Neubau einer kath . Kirche i« Holpe im Kreise Waldbroel.

Die Diaspora - Pfarre Holpe im Dekanate Uckerath ist zur Ab¬
haltung des Gottesdienstes auf eine ganz einfache Kapelle ohne 'Turm
und Sakristei angewiesen . Dieselbe wurde im Jahre 1718 erbaut
und befindet sich in einem sehr schlechten baulichen Zustande , ist um
die Halste zu klein, viel zu niedrig, sehr feucht und ungünstig gelegen.
Der Neubau einer Pfarrkirche war daher seit Jahren schon zu einer
dringenden Notwendigkeit geworden . Der Ban ist auf 40000 Mark
veranschlagt . Aus eigeneit Mittel» diese Bausitmme aufzubriugen,
ist für die Pfarrgenieinde Holpe unmöglich . Die Pfarrangehvrigen,
gegen 600 an der Zahl , haben jährlich außer den Staatssteuern noch
430 0, 1, Kommuualsteuer und 75 “ /„ Kirchensteuer zu zahlen. Gleich¬
wohl werden sie anher den Hand- imb Spanndiensten noch 12000
Mark für den Neubau ihrer Pfarrkirche aufbringen.

In Anbetracht dieser ärmlichen Verhältnisse hat der Herr Ober-
präsideut der Rheiuprovinz unterm 5 . Oktober 1894 die Abhaltung
einer Hauslollekte bereitwilligst gestattet . Wir richten nun mt die
Glaubensgenossen hiesiger Stadt die innigste Bitte, einen Beitrag für
den Neubau einer katholischen Kirche in Holpe gütigst spenden zu
wollen . Gott, der Geber alles Guten, wird es reichlich lohnen.

Brauweiler , Pfarrer.

•—o=Cr<:.- •’
grossartige Auswahl in jeder Preislage.

Billigste Preise.
Teigon 4g Schadowstrasse48 . Telephos

539.

Aktiengesellschaft,
Breliestrasse 7.

An - nnd Verkauf von Wertpapieren
zu günstigsten Bedingungen.

Konsole nnd Reichsanleihe sind stets vorrätig.
Einlösung von Koupons und Dividendenscheinen

ohne Abzug für unsere Kunden.
Au- «. verkaits turn auMMsiheil Keldsorlen.

Montiemtod Wechseln Ml DasId- ui Aaslani
Köiito-RoiTent- n. Clieck-Verkehr.

Verzinsung von Bar - Einlagen
mit 2—3Vi °/o je nach Kündigungsfrist . 723

Photographisches Atelier j
Ftiedrichstr.

46. G. Dickhaut,Friedrichstr.
46.

früher Breitestraße 7. 840

ItotpPfnnwn bis ju Lebensgröße nach jedem Bilde.

Rheinisch-Westfälische

Düsseldorf.
Inhaber : Friedrich & F.niil Woher.

Dauernd ! Freier Eintritt ! Restauration!
Werktags und Sonntags geöffnet.

Ausgestellt haben u. a, : Deutsch -österreichische Mannesmann-Röhren¬
werke , Düsseldorf , Röhren aller Art , Telegraphenstangen , Maste,
Kohlensäureflaschen etc . — De Limon Flulime & Cie., Düsseldorf,
Feuerfeste und diebessichere Geldschränke . — Ew . Buscher , Düssel¬
dorf, Specialgeschäft in Werkzeugen , Bau- und Möbelbeschlägen . —
Barop & Becker , Düsseldorf , Stab ; und Bandeisen , Bleche , Metalle,
Träger , Säulen etc . — J . Salomon , Hof - Üptiker , Düsseldorf , Haus-
Telegraphen , Telephonanlagen , mathemat . Instrumente . — W.
Lautenbach , Düsseldorf , Formsteine zur Herstellung feuerfester,

wagerechter Decken . Neu ausgestellt sind:
Telephonische nnd elektrische Apparate , Kilchen-
Herde nnd Wärmeschränke , freistehende Klosets nnd

Spülsteine.

[OO 000000 000000 0000
Hierdurch erlauben wir uns , das verehrte

Publikum darauf aufmerksam zu machen, dass
wir mit dem heutigen Tage die

Haupt-Niederlage
unserer garantiert reinen nnd echten

Medicinal - nnd Sndweine,
ff. Port, Sherry,Madeira,Malaga,

Herrn Emil Günther,
Friedensstrasse57,

übertragen haben und hält derselbe stets in
obigen Sorten sein reichhaltiges Lager den
verehrten Konsumenten bestens empfohlen.

Hochachtend

Alolfo Fries y C- , Malaga,
gegründet 1770.

Molkerei Söllershof!
Bon Mitte Jnli ab habe ich ln meinem Stalle Troeken-

Ftttterung mit Ausschluß von Grünfütterung eingeführt. Hier¬
durch wird der schädlicheEinfluß des Futterwechsels, sowie der nassen
Witterung ans die Milch, der besonders bei Kindern so oft gefährliche
Ernährungsstörungen verursacht, vermieden . Den billigen Fntter-
verhältniffen Rechnung tragend, habe ichkeine«  Preisaufschlag
elntreten lassen und empfehle
garantierte Trockenfütternngsmitch
zum Preise von SV Pfg . pro Liter in Flaschen.

Theodor Krausen,
747 Böllershof bei Osterath.

11 f.
Gin neuer dreimonatk. Kursus
beginnt am 5 November er . Anmeldungen nimmt bis znm
23 . September er . die Vorsteherin der

'
Schule , Fräulein

Elise Schmidt , Bahustraße 38 , entgegen.

Patent- Llei - Jfslitung.

S.W, /Ü-1L » » ^ A.5 iebel . Düsseldorf
Fabrik v . Bau -Artikeln
Gegründet I80S . Import u. Export.

Z Deutsche u . 10 Ausländ .patente.

Schmiede « u. guheis. Lauartikel.
Abteilung 11. :

, Schwedische Simmerlhüren etc.
Thür- und Lenherdeschtäge.

Abteilung III . :
Sabrik v Ledachungs .Artikeln
Lenster, NLgel . Pappe . leer« etc

Abteilung IV . :
Sabril , o. A . Siebet' s prima-

StabU -Ieer für Pappdächer etc.

Lieferant v ca . S00 Baubehörden.

Abteilung V . :
Sabrik v. A . Siebel's Patrnt-Llet -Isolir-
Rollen i Mauerbreit« u . Iß m Lange.Blei.
Pappdächern. Llei 'ü>olzcement»Dächern.

Prospecte, Preislisten etc , gratis.

Photographie
neuester u . Sester Tt 9tl iV 1 neuester u . bester

Apparat . Ia-  Apparat.
deutsches Reichs -Patent Nr . 81 380,

macht die schönstenPhotographien , die an Achnlichkeit, Natürlich¬
keit und Lebendigkeitalles bis jetzt Dagewesene weit überlreffew

WM" Moment -Aufnahmen,
"TV

hochfeine Ansführung, konlaute Preise.
Sehr schöne Vergrößerungen nach diesen Aufnahme» .

Aufnahmen mit diesem von mir erfundenen Apparat in Düsseldorf
883 nnr im

Atelier Fritz Haurstick,
U Bittorioftr . Btktortaftr . 14
■ ■ Man bittet ans die Nummer zu achte» .

0 » »

Urteil des Stadt - Chemikers Herrn I/ook
darüber , vom 20 . August » . e . : 460

„Marioth 's Malz - Kaffee repräsentiert infolge seiner
„erheblichen Menge von wasserlöslichen Extraktiv-
„Stoffen nnd löslichen Phosphaten ein Fabrikat von
„hohem Nährwert. "

An Rohmaterial gelangt ausschließlich feinstes Braumalz
zur Verwendung.

Ist erhältlich in den meisten Kolonialwaren-Handlnn-
gen Hierselbst.

Ist billiger als Konkurrenz -Fabrikate.
Mau fordere stets „Marioth ’s “ Malz-Kaffee.
Weitere Verkaufsstellen richten ein

C . Marlotii € omp . ^
Bismarckstraffe 67 - 71,

Kaffee Rösterci nnd Malz -Kaffee -Fabrik.
rm

Spätkirmes zn Hamm.
Nienstag:

ALL.
Meter Ester.

Bompartrrr« biszurMaufarde!
Alle , Alle , werden zti einem Ver¬
such mit der ansgezeichiieten und
überaits billigenPerl -Seife ans - @
gefordert. Man kauft in der Perl- A
Seife eine der hochfeinsten und
garantiert reinen Toiletteseifcn T
nnd zahlt für ein Paket mit 3 Stück es»
35 Pfg . , für ein Einzelstück 20 Je
Pfg . Für den Haushalt das T
Empfehlenswerteste! ^

Zurückgekehrt.
Dr. Hoffmann,

Nervenarzt,
Bismarckstrasse 76.

Rheinweine 60 pfg. bis4M .,
Moselweine 60 pfg. ms4 M .,
Rothweine eo pfg.ua 7,50.
Samos,Madeiras 1 M. ,)i3
Sherry, Port,

' 3M
Champagner 2M. bi, 5 .50.
Echten Tokayer, Z
Himheer ,

” ' ' etc.
empfiehlt

in garantiert reiner Ware

B . Heising,
120 Oststrasse 120,

an der Bismarckstrasse.

Obst
wird znm Krautprcsse « wieder
angenommen bei 491

Wilhelm Bergermann,
Gut Cremers bei Hochdahl.

■Ein noch gut erhaltenes 486
Ctl ' lth *u üerfaufeu.

«/imuu Kiein -EllerRr.236
Kleiner eiserner

Backofen,
für jede Haushaltung geeignet , zu
verkaufen . Näheres
283 Capellstraße 21.

Für Ackerer oder Gärtner.
I » Mörsenbroich ein kleines

Gütchen mit ca . 4 Morgen Garten
und Acker auf längere Jahre zu
verpachten unter sehr günstigen
Bedingungen. Off. unter F. 0.
273 an die Expedition ds. Bl . 389

8 Zimmer 1 . Siagc
nebst Mansarde cveut . mit kleiner
Werkstelle zu vermieten.
470 Dercudorferstraße 17.

Ladenlokal
mit Wohnung, im alten Stadt¬
teile, passend für

- u . öcnwememeizgerei,
billig zu vermieten. Zu erfragen
Andreasstraffe0 , Unterhaus.

Schadowftratze 32
g §äT" zu vermieten - WG

2-3 Zimmer 1 . Et.
403 Auskunft im Laden.

kaih. ,gesetzt.Alters,
suchtStelle z . selbst.

Führung d . Hnush . bei eine.Dame o.
Herrn , am liebsten answürts. Zu
erfr. b . Frau Nowak,Flingerstr.66.

Ein brav , katholisches 487
welches selbstän-

A7 ( llUUJtllf big kochen kann
" Miaätten
gesucht bei I . Bisegger - Küh » ,
Ecke der Graben - u . Kasernenstr. 11.

Z «rBksor - m,g
°r -?S

Knechten, Lehrlingen re . empfiehlt
sich bestens Stockhausen' s
246] Gesindc-Bnrean,Wattenscheid.

Katholischer
Schnhmacher -Lehrling
gesucht. Corneltnsstraße 36.

Stadt. Tonhalle.
Dienstag, den 3 . Septembrr 1895:

des Stadt . Orchesters
unter Leitrmg des Kapellmeisters

Herrit R. Zerbe.
Altfang 7' /, Uhr.

Eiittrittspreis M. 0,60.
Zehnkarten ä 4 M. nnd Jahres-

AbonnemcntS an der Kaffe.

Zoologischer Harten»
Düsseldorf.

Mittwoch, den 4 . Sept . 1805,
nachmittags S >/, Uhr:

Konzert.
Hecker s Gartenlokal.
Dienstag , den 3 . Septbr . :

Konzert
und

Ball,
Dampfschiff - Verbindung mit

Düsseldorf . 412

| ? ({ ha  Harzer,Mainzer“ laCtöC , und Bierkäse,
1000 Stück M . 21, ~ ab Ne »-
münster. Probe ! . 100 St,M .3portof.
Läsore !1Vorner,Neumünst. t .H.

Beforni-
Schnell¬
dampfer
mit n . ohne Kipp¬
vorrichtung, un¬
übertroffen an

Leistungsfähigkeit
liefern für große
nnd kleine Wirt-

iffchaftenznrProde
unter jeder

gewünschten Garantie 329
Ariinewakd & Gie . ,

Düsseldorf , 84 Adlerstraße 84.

Plütz-
Staufer-Kitt

Ist das Allerbestezum Kitten
zerbrochener Gegenstände , wie
Glas, Porzellan, Geschirr , Holz usw.

Nur echt in Gläsern zu 30 n.
50 Pfg . 7» Düsseldorf bei : 276
Rob. Bahn , Bahnstr . 62;
R . vandenBergh, Kasernenstr. 7/9
H . Bayeriz, jnn ., Drog. Oststr . 153.
C. Königs , Drog . , Bismarckstr.38.
E. Vogel , Drog ., Friedrichstr. 69.
F. Nahrath,Communicationsstr . 7.
Wilh. Blankenberg , Harienstr. 21,
KarlFnchs, Drog., Schadowstr. 83.
Karl Engels, Drog., Wehrhahn 31.

Geknippte Eier,
4 Stück io Mg.

zu haben
9 Burgplatz 9.
Himbeer-Saft , 1

eigene Kochung mit feinstem
Zncker , garantiert rein ohne

Sprit, empfiehlt
per Flasche 1 M . ,V2 Flasche 60 Pfg.,

per 100 Liter 90 M.

B. Heising , Oststrasse120,
Telephon 53 . Telephon 53.

M Gewinne,

Ziehung
am 19 . September 1895

»Marienbnrg.
Lose ä 1 H , 11 Lose für 10 M-
empfiehlt und versendet auch gegen
Briefmarken oder unterNachnahm®

KarlHeintze,
Lose - General - Debiti

Berlin W .,
Unter den Linden 3.

/
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